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Ar. 40. 


Die Krankenverſicherung der Arbeiter nach 
dem Reichsgeſetze vom 15. Juni 1883. 
IL 


Sind die ſtatutariſchen Beſtimmungen getroffen, fo gilt es 
einen Organiſationsplan zu entwerfen, das Ortsſtatut für Er⸗ 
richtung der Ortekrankenkaſſen, der Betriebskrankenkaſſen und der 
Gemeindekrankenkaſſe feſtzuſtellen und ihm entſprechend die Spezial⸗ 
Statute zu fertigen. Als Grundlage hierzu hat jede Gemeinde⸗ 
behörde über die Zahl und Gattung der in dem Gemeindebezirk 
beſchätigten verſicherungepflichtigen Perſonen eine vorläufige 
Ueberſicht und unter Berückſichtigung der bereits beſtehenden 
Kaſſeneinrichtungen einen Plan darüber aufzuſtellen, in welcher 
Weiſe die Verſicherung am zweckmäßigſten zu organifiren iſt. Sie 
hat zu dem Zwecke die Beſitzer von Fabriken und ähnlichen ge: 
werblichen Anlagen, welche fünfzig oder mehr dem Verſicherungs⸗ 
zwange unterworfene Perſonen beſchäftigen und für deren Arbeiter 
eine Fabrikkrankenkaſſe nicht bereits beſteht, binnen einer ihnen 
zu ſetzenden kurzen Friſt zur Erklärung darüber aufzufordern, 
ob ſie von der ihnen zuſtehenden Berechtigung, eine Betriebs⸗ 
(Fabrik-) Krankenkaſſe zu begründen, Gebrauch machen wollen; 
fie hat ſich ferner darüber ſchlüſfig zu machen, für welche Kate⸗ 
gorien der verſicherungspflichtigen Perſonen Ortskrankenkaſſen zu 
errichten und welche Kategorien dieſer Perſonen der Gemeinde⸗ 
krankenverſicherung zu überweiſen find. Außergem hat fie un: 
geſäumt über die Höhe des ortsüblichen Tagelohns gewöhnlicher 
Tagearbeiter zu berichten; auch für! das Meldeweſen geeignete 
Einrichtungen zu treffen. Wegen der Reorganiſation der fort⸗ 
beſtehenden älteren Kaſſeneinrichtungen find ſpezielle Vorſchriften 
ergangen, nach welchen die Bezirks » Regierung auf Grund der 
ihr von den Gemeindebehörden vorgelegten Berichte und Nach⸗ 
weiſungen die Exiſtenzfähigkeit der Fafjen zu prüfen und wegen 
deren Neugeſtaltung oder Auflöſung bezw. Vereinigung mit an⸗ 
deren Kaſſen, das Weitere zu verfügen hat. 

Beſondere Aufmerkſamkeit werden die Gemeinden der Ge⸗ 
meinde⸗Krankenverſicherung und der hieraus von ſelbſt entſtehen⸗ 
den gewerblichen Krankenpflege zuzuwenden haben. Für diejenigen 

verſicherungspflichtigen Perſonen, welche den organiſirten Kranken⸗ 
kaſſen nicht angehören, tritt ohne irgend eine Konkurrenz der 
Gemeindebehörden eine ſubſidiäre Form der kommunalen Kranken⸗ 
verſicherung derart ein, daß die Gemeinden verpflichtet ſind, jedem 
dem Krankenverſicherungszwange unterworfenen Arbeiter, der nicht 
einer anderen Kaſſe angehört, freie Kur und für den Fall der 
durch die Krankheit bedingten Erwerbsunfähigkeit eine angemeſſene, 
geſetzlich nach Höhe und Dauer bemeſſene Krankenunterſtützung 
zu gewähren. Die Gemeinden dürfen die geſetzlich normirten 
Verſicherungabeiträge erheben, haben aber etwaige Vorſchüſſe für 
dieſe Kaſſen zu leiſten und werden durch die unausbleiblichen 
Verwaltungskoſten in ihren Ausgabebudgets dauernd belaſtet 
werden. 

Die den Gemeinden durch das Geſetz zugewieſene Aufgabe 
int eine doppelte, fie beſteht in der Handhabung der Gemeinde⸗ 
krankenverſicherung und in der Aufſicht über die beſtehenden und 
zu gründenden Orts⸗ und Betriebskrankenkaſſen. Zunächſt iſt zu 
beruckſichtigen, daß die Beiträge, welche nach geſetzlicher oder 
ſtatutariſcher Vorſchrift zur Gemeindekrankenverſicherung oder zu 
einer Ortskrankenkaſſe zu entrichten find, von den Arbeitgebern 
im Voraus, und zwar für die erſtere, ſofern nicht durch Ge⸗ 
meindebeſchluß andere Zahlungstermine feſtgeſetzt ſind wöchent⸗ 
lich, für die letztere zu den durch Statut feſtgeſetzten Zahlungs⸗ 
terminen einzuzahlen find, Die Beiträge find jo lange fortzuzahlen, 
bis die vorſchriſtsmäßige Abmeldung erfolgt iſt und für den betreffen: 
den Zeittheil zurückzuerſtatten, wenn die abgemeldete Perſon innerhalb 
der Zahlungs periode aus der bisherigen Verſicherung ausſcheidet. 
Die Arbeitgeber haben ein Drittel der Beiträge, welche auf die 
von ihnen beſchäftigten verſicherungs pflichtigen Perſonen entfallen, 
aus eigenen Mitteln zu leiſten, ſind aber berechtigt, den von 
ihnen beſchäftigten Perſonen die Beiträge, welche ſie für dieſelben 
einzahlen, ſoweit ſie ſolche nicht aus eigenen Mitteln zu leiſten haben, 
bei jeder regelmäßigen Lohnzahlung in Abzug zu bringen. War 
es in größeren Städten ſchon ſchwierig, die Steuern monatlich 
zu heben, um wie viel ſchwerer wird es ſein bei dem öfteren 
Wechſel der Arbeitsſtelle und der Kaſſe die Krankenkaſſenbeiträge, 
welche ſich nach dem feſtgeſetzten ortsüblichen Tagelohn für 
erwachſene männliche Arbeiter, erwachſene weibliche Arbeiterinnen, 
jugendliche männliche Arbeiter und weibliche Arbeiterinnen ab⸗ 
ſtufen, wöchentlich einzuziehen, zu verrechnen, gehörig auseinander 
zu halten und event. zu erſtatten. 

Das Reichsgeſetz ſieht die Gewährung von beſtimmten 
Krankengeldern neben der Krankenhilfe an die erkrankten Arbeiter 
und an die Angehörigen eines im Krankenhauſe verpflegten Ar⸗ 
beiters vor; auch dieſe Einrichtung wird zu ihrer richtigen Durch⸗ 
führung viel Arbeit erfordern, wenn man erwägt, daß eine Kon⸗ 
trolle der in eigener Behauſung verbleibenden Kranken erfor⸗ 
derlich ſein wird und die Zahlung der Krankenunterſtützungen 
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wohl allwöchentlich wird erfolgen müſſen. Da hinſichtlich der 
Höhe des anzuſammelnden Reſervefonds die geſetzlichen Grenzen 
inne gehalten werden müſſen, ſo ſind event. die Beiträge herab⸗ 
zuſetzen oder die Unterſtützungen zu erhöhen, dies erfordert, daß 
der finanziellen Lage der Kaſſe ein ſtetes Augenmerk zuzuwenden 
it. Auch muß über die Rechnungsergebniſſe, über die Verſicher⸗ 
ten und die Krankheitsverhältniſſe der Auffichtsbehörde alljährlich 
genauer Bericht erſtattet werden. 

Die Orts⸗ und Betriebskaſſen anlangend, legt das Geſetz 
nicht nur die Befugniß zur zwangsweiſen Bildung und Orga⸗ 
niſation ſolcher Kaſſen in die Hand der Gemeindebehörden, ſon⸗ 
dern weiſt auch den größeren Gemeinden die ſtändige und ſehr 
weitgehende Beaufſichtigung dieſer Kaſſen zu, dieſe ſind beiſpiels⸗ 
weiſe all jährlich mindeſtens einmal einer ordentlichen und einer 
unvermutheten Reviſion zu unterziehen, nicht unbedeutend iſt 
ferner die mit Einziehung der Rückſtände verbundene Arbeit. 
Die beſteh enden Fabrikkrankenkaſſen gehen in Betriebskranken⸗ 
kaſſen auf, ſie waren bisher Einrichtungen größerer Etabliſſements 
und wurden in der Regel vom Arbeitgeber unter geringer Be⸗ 
theiligung der Arbeiter verwaltet, dies Verhältniß hat ſich inſofern 
zu ändern, als künftig die Verwaltung der Kaſſe den Arbeitern 
obliegen wird und dem Arbeitgeber nur ein Recht auf Vertre⸗ 
tung in der Verwaltung zuſteht. 

Zur Errichtung ſolcher Betriebskrankenkaſſen kann, wie er⸗ 
wähnt, jeder Unternehmer, welcher mindeſtens 50 verſicherungs⸗ 
pflichtige Perſonen beſchäftigt, angehalten werden. Wenn der 
Betrieb eine beſondere Krankheitsgefahr mit ſich bringt, iſt die 
Heranziehung des Betriebsunternehmers zur Errichtung einer 
Krankenkaſſe auch dann zuläſſig, wenn er weniger als 50 Per⸗ 
ſonen beſchäftigt. Hinſichtlich derzBaukaſſen iſt beſtimmt, daß die 
Vorſtände der Gemeinden, ſowie Gutsherrn von vorübergehenden 
Baubetrieben, welche in ihrem Bezirk unternommen werden und 
welche vorausſichtlich 50 oder mehr verſicherungs pflichtige Per⸗ 
ſonen dauernd beſchäftigen werden, dem Regierungspräfidenten 
Anzeige zu erſtatten haben. 

In den Verhältniſſen der Innungskrankenkaſſen, deren es 
nicht viele nieht, Toll nichts geändert werden. 

Die Thätigfeit der Gemeindebehörden wird hiernach eine 
ſehr weitgehende und auf die Entwidelung des Krankenkaſſen⸗ 
weſens von erheblichen naß fein n 

Deutſchland. 

F. C. Berlin, 15. Jan. Zu recht bemerkens werthen Ges 
ſtändniſſen hat der Beginn des neuen Jahres einem Theile der 
ſchutzzöllneriſchen und oſſiziöſen Preſſe Veranlaſſung gegeben. 
Eines der Hauptorgane der Schutzzöllner, die „Deutſche volks 
Korr.“, veröffentlichte unter der düfteren Ueberſchrift „Ein Mene 
Tekel für die deutſchen Induſtriellen pro 1884“ einen Artikel, in 
welchem den ſchutzzöllneriſchen Fabrikanten zu Gemüthe geführt 
wurde, daß ſie nicht genug für ihre Sache thäten, ja daß ſie 
gleichgiltig dem drohenden Umſturz der neuen 
Wirthſchaftspolitik zuſähen. Die Freihandelspartei 
habe im Jahre 1883 unbeftreitbar an Terrain gewonnen, wäh: 
rend die Induſtriellen geglaubt hätten, „eine weitere Unterſtützung 
ihrer eigenen Preſſe entbehren zu können, da ja die Hauptarbeit 
gethan ſei, ſo daß der Mohr, der ſeine Schuldigkeit gethan — 
nun gehen könne.“ Nicht einmal mit Informationen verſorgten 
ſie die Organe, die ihre Sache führten, während die Freihandels⸗ 
partei mit allen Kräften die Stabilität des beſtehenden Syſtems 
zu erſchüttern ſuche. „So ſieht es aus — ſchloß das ſchutzzöll⸗ 
neriſche Blatt — mit der Stabilität, ſo ſieht es aus mit dem 
Wachsthum der Freihandelspartei, und jene Herren Induſtriellen, 
welche glauben, ihre Sache ſei ſchon ganz 3 vertreten, 
wenn ſie ihren Kummer in irgend einer Eingabe an die Regie⸗ 
rung niederlegen, ohne daß zugleich der Inhalt ihrer Eingaben 
auch durch die Preſſe vertreten, die öffentliche Meinung dafür 
gewonnen und auch die Parlamentarier mit allen möglichen 
Gründen dafür kaptivirt und filtrirt werden, machen ihre Rech⸗ 
nung ohne den Wirth und ſie müſſen es über ſich ergehen laſſen, 
wenn das Jahr 1884 noch ganz andere Regierungs⸗Anſichten 
zeitigt, als ſolche ſchon im Jahre 1883 bereits im ſpaniſch⸗deut⸗ 
ſchen Handelsvertrage zu Ungunſten der deutſchen Induſtrie mani⸗ 
feſtirt worden find.” Lieſt ſich dieſer Erguß wie ein Stoßſeufzer 
in finanziellen Nöthen, ſo gewinnt die Sache doch dadurch eine 
andere Geſtalt, daß die „Nordd. Allg. Ztg.“ dieſe Klage abdruckt, 
ja derſelben beitritt, indem ſie hinzufügt: „Thatſache iſt jeden⸗ 
falls, daß die Herren Induſtriellen in großer Mehrzahl es mit 
beneidenswerther Seelenruhe der Regierung überlaſſen, den Kampf 
mit dem Mancheſterthum zu führen und alle Pfeile des letzteren 
auf ſich zu lenken; daß die zunächſt Betheiligten, während fie 
auf der einen Seite die Vortheile der Wirthſchaftspolitik in erſter 
Reihe genießen, ſich auf der anderen Seite mit der Mancheſter⸗ 
richtung durch ihre Konnivenz mit der liberalen Preſſe, mit der 
liberalen Wahlagitation und mit jeder ſonſtigen, im ſchillernden 
Oppoſitionsmäntelchen prunkenden Bewegung gütlich abzufinden 
ſuchen. Daß große wirthſchaftliche Ziele nur durch eiſerne Kon⸗ 
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ſequenz nach jeder Richtung hin fefigehalten und erreicht werden 
können, geht offenbar über die Logik einer großen Zahl unſerer 
deutſchen Induſtriellen hinaus.“ Was können die Freihändler 
mehr wünſchen? Hier geſtehen ihnen ihre Hauptgegner unbe⸗ 
fangen alles das zu, was ſie ſelbſt immer behauptet haben: daß 
die neue Zollpolitik nur einer Anzahl von Großinduſtriellen Vor⸗ 
theil zugewendet hat, daß fie in weiterer Konſequenz zu immer 
neuer Verſtärkung des Schutzzollſyſtems führen muß, daß ſie mit 
dem Abſchluß neuer wirkungsvoller Handelsverträge unvereinbar 
iſt. Daneben iſt von dem — trotz ſeiner unfreiwilligen Komik 
— werthvollen Bekenntniß Akt zu nehmen, daß die ſchutzzöllne⸗ 
riſche Preſſe die öffentliche Meinung und „die Parlamentarier 
mit allen möglichen (!) Mitteln kaptiviren und filtriren (!) müſſe“, 
und daß die Freihandelspartei in letzter Zeit bedeutend an Terrain 
gewonnen. In der That iſt der ſchutzzöllneriſche Rauſch, der vor 
fünf Jahren über manche Kreiſe gekommen ſein mag, ſehr ſchnell 
verflogen, und den überzeugten Freihändlern, die ſelbſt in der 
trübſten Zeit unentwegt zu ihrer Ueberzeugung geſtanden, hat ſich 
längſt wieder eine große Zahl von Induſtriellen angeſchloſſen, 
welche von einer immer weiter greifenden Abſchließung Deutſch⸗ 
lands kein Heil für unſer wirthſchaftliches Leben erwarten. 
Daran wird aber auch alles „Kaptiviren“ und „Filtriren“ der 
öffentlichen Meinung und der Parlamentarier nichts ändern 
können; das Vordringen der Einficht, daß grade Deutſchland ein 
hervorragendes Intereſſe am erleichterten internationalen Verkehr 
und am handelspolitiſchen Frieden hat, iſt durch ſolche Mittelchen 
nicht aufzuhalten. 

— Auf Veranlaſſung des Miniſters für Handel und Ge⸗ 
werbe hat der Verein für deutſches Kunſtgewerbe 
in Berlin ſich eingehend mit der Frage beſchäftigt, ob es 
zweckmäßig und wünſchenswerth erſcheine, die Zölle auf 
kunſtgewerbliche Erzeugniſſe zu erhöhen. Eine 
vom Verein eingeſetzte Kommiſſion hat es ſich angelegen ſein 
laſſen, möglichſt viele Gewerbetreibende der in Betracht kommen⸗ 
den Branche um ihr Gutachten zu erſuchen. Das Reſultat iſt 
dahin zuſammenfaſſen, daß das Berliner Kunſtgewerbe von einer 
Erhöhung der Eingangszölle nichts erhofft und deshalb ſich gegen 
eine ſolche erklärt hat. Es iſt ja ſelbſtverſtändlich, daß unter 
den vielen Handwerkern und Fabrikanten ſich einige banden 
welche für dieſen oder jenen Gegenſtand eine Erhöhung ur 
wünſchenswerth hielten, die weit überwiegende Mehrzahl ber Anz 
gehörigen aller Branchen hat ſich aber gegen die Erhöhung der 
Eingangszölle ausgeſprochen, mit Ausnahme vielleicht der Fabri⸗ 
kanten von künftlichen Blumen und Federn, welche mit Rückficht 
auf die Konkurrenz Frankreichs in den theuerſten Sorten einer 
Zollerhöhung nicht abgeneigt waren. Das Reſultat der vom 
Verein für deutſches Kunſtgewerbe ausgeführten Enquste iſt um 
jo beadhtenawerther, als im Jahre 1879 gerade innerhalb dieſes 
Vereins bie Agitationen einiger Schutzzöllner, unter denen ſich 
der als Künſtler ein verdientes Anſehen genießende damalige 
Reichstagsabgeordnete Ferdinand v. Miller aus München befand, 
gewiſſen Anklang fanden. Auch in Süd⸗ und Mitteldeutſchland 
haben ſich die Sachverſtändigen, die dort bereits vor Monaten 
gehört worden ſind, mit wenigen Ausnahmen gegen eine Zoll⸗ 
erhöhung ausgeſprochen, obwohl dort 1879 die Sympathien für 
hohe Schutzzölle ſich noch weit mehr geltend machten, als in 
Berlin. Drei Jahre haben genügt, hier wie an anderen Stellen 
eine ganz andere Anſchauung über den Nutzen der Schutzzollpolitik 
hervorzurufen. 

— Wie der „Voſſ. Ztg.“ mitgetheilt wird, beabſichtigt die 
preußiſche Regierung, dem Landtage in nächſter Zeit einen 
Geſetzentwurf vorzulegen, welcher die zur Expropriirung 
der Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn erforderlichen 
Geldſummen bereit ſtellt. Die Zuſtimmung der Regierungen 
von Mecklenburg und von Hamburg ſoll bereits eingeholt ſein. 
Es wäre dies der erſte Fall eines auf Grund einer Kon⸗ 
zeſſtonsbeſtimmung gegen eine Eiſenbahn gerichteten Expropria⸗ 
tions verfahrens. 

— Die Gewerbekommiſſion der Aelteſten der Ber⸗ 
liner Kaufmannſchaft hat eine beſondere aus 7 Mit⸗ 
gliedern beſtehende Kommiſſion beauftragt, ein Gutachten über 
die Grundzüge zu dem Unfallverſicherungsgeſetz zu erſtatten. 
Dieſer Kommiſſion gehören die Herren Kochhann und Herz 
(beide Mitglieder des Volkswirthſchaftsraths), der Stadtverordnete 
Singer (Sozialdemokrat) und die Herren Behrens, Weigert, 
Könen und Lange an. 5 

— Die „Köln. Ztg.“ giebt ihr Urtheil über den neuen 
Entwurf des Unfallverſicherungsgeſetzes dahin ab, 
daß die jetzt vorgeſchlagene Organiſation der Unfallverſicherung 
ebenſo unausführbar ſei, als diejenige des früheren Entwurfs. 
Die „Köln. Ztg.“ ſagt wörtlich: 

„Die liberalen Parteien haben in ſteigendem Maße Ur⸗ 
ſache, ſtolz zu ſein auf den von ihnen im Jahre 1881 eingebrachten 
Entwurf Buhl und Genoſſen. Sie haben darin was 
in der Verſicherungspflicht Gutes und Richtiges liegt, vollſtändig 
518 getragen, während die Reichsregierung bei allen drei Plänen 
von 1880, 1881 und 1884 eine Einigung mit dem Reichstag 
dadurch in Frage geſtellt hat, daß fie den ganzen Organismus de 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Potitzeile oder deren 

Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, ſind an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


— Weiehed auf eine nebenſächliche Rückſicht aufbaute, nämlich auf idio 
ö Ach N ar de een die Verſicherungsgeſellſchaften und Vorlebe 
für ſoziale Gebilde.“ 


Wir freuen uns, in dieſem Punkte der „Köln. Ztg.“ voll 

und ganz zuflimmen zu können. 

— In der „Südd. Poſt“ giebt der ſozialdemokratiſche 

Abgeordnete Viereck hinſichtlich der neuen Unfall ver⸗ 

ſicherung für feine Partei folgende Parole aus: „Lieber 

— 8 als deren polizeilich⸗büreaukratiſche Karri⸗ 
. 1 u 


— Profeſſor Beyſchlag ſchreibt im Januarheft der 
„Deutſch⸗ evangeliſchen Blätter“ Folgendes: „Pfarrer Braun 
in Gütersloh iſt zum General⸗Superintendenten und Nach⸗ 
folger Büchſels deſignirt. Er gehört nach den Zeitungen der 
confeſſionellen Partei an, während die kirchen⸗ 
regimentlichen Ernennungen der letzten Jahre ausſchließlich auf 
Mitgieder und Freunde der poſitiv⸗ unirten Partei gefallen 
waren. Wir müſſen die Thatſache konſtatiren, daß ſeit Jahren 
nur Männer ins Kirchenregiment berufen werden, welche dem 
Verfaſſungswerke von 1875 ablehnend oder abgeneigt gegenüber⸗ 
ſtanden, während diejenige Partei, welche der Regierung das⸗ 
ſelbe zu Stande bringen half, konſequent von allen höheren 
Kirchenämtern ausgeſchloſſen wird. Wir verlieren über dieſe 
Thatſache kein Wort: fie kennzeichnet ſchärfer, als Worte es 
vermöchten, die gegenwärtige unnatürliche Lage der preußiſchen 
Landeskirche.“ 

— In dem weimariſchen Orte Klettbach fand vor⸗ 

eſtern ein Bauerntag ſtatt, zu dem ſich auf Einladung 
eires Lokalkomités aus dem Orte und der Umgegend über vier⸗ 
hundert Bauern eingefunden hatten. Den Vorſitz führte der 
Bürgermeiſter des Ortes Herr Krantz, welcher die Verſammlung 
mit einem dreifachen Hoch auf den Landesherrn, den Großherzog 
— Sachſen, einleitete. Auf Einladung des Komités hatte Herr 

iſſer⸗Windiſchholzhauſen das Referat über die Veſtrebungen 
des allgemeinen deutſchen Bauern vereins 
übernommen. Nach deſſen 1 ſtündiger, oft von Beifall unter: 
brochener Rede wurde von der Verſammlung einſtimmig folgende 
Reſolution angenommen: 

„Die am 13. Januar 1884 zu Klettbach verſammelten Bauern 
ſchließen ſich der Oſthäuſer Reſolution vom 16. Dezember 1883 dahin 
an, daß hiermit ihre Uebereinſtimmung mit dem Eiſe⸗ 
nacher Bauernprogramm ausgeſprochen wird. Zugleich wird 
es als Ehrenpflicht jedes deutſchen Bauers betrachtet, für die Förde⸗ 
rung und Ausbreitung des Vereins mit regem Eifer einzutreten, da 


eine wirkliche Vertretung der bäuerlichen Intereſſen im deutſchen 


—.— a „durch ein feftes Zuſammenſchließen aller Bauern bewirkt 
werden kann. 

Am Schluſſe der Verſammlung gab Herr Wiſſer in warmen 
Worten der Anhänglichkeit und Treue der Bauern für Kaiſer 
und Reich Ausdruck und ſchloß mit einem dreifachen Hoch auf 
den deutſchen Kaiſer, in das die Verſammlung mit Begeiſterung 
einſtimmte. 

— Die Breslauer Schulbehörde hat den Lehrern verboten, 
die ſeit Neujahr in Breslau erſcheinende neue Schulzeitung 
flür katholiſche Lehrer, zu halten. Die Probenummer 
hatte in einem Artikel „Unſere Zwecke und Ziele“ über das 

Programm der neuen Zeitung geſagt: 

„Wenn die Chriftianifirung unſerer vielfach dem modernen Heiden⸗ 
thum anheim gefallenen Geſellſchaft den Inhalt und Kernpunkt der 
katholiſchen Pädagogik bilden ſoll, fo muß dieſelbe vor allem andern 
jenen Beſtrebungen entgegenarbeiten, durch welche das vorchriſtliche, 
das heidniſche Erziehungsſyſtem ſich verkörpert, da es den Menſchen 
nicht als Individuum, ſondern nur als Theil einer Ganzheit betrachtet, 

der durch eine „nationale“ abgeſchloſſene Erziehung zur zweckentſprechen⸗ 
den Einfügung in das Ganze vorbereitet werden ſoll.“ 


Ein Spiel des Zufalls. 


Roman von Ewald Auguf König. 
(Nachdruck verboten.) 


(12. Fortſetzung.) 

Die mürriſche Magd ließ ihn ein, ohne ſeinen Gruß zu er⸗ 
widern und im Salon empfing ihn Erneſtine, die bei ſeinem 
Anblick den Zeigefinger auf die ſchmalen, farbloſen Lippen legte. 

„Schweigen!“ flüfterte fie, während fie ihm einen Seſſel 
anbot. „Dora weiß nicht, daß ich Sie benachrichtigt habe, ſie 
iſt außerordentlich reizbar.“ 

Ehe der Stadtrath eine Antwort geben konnte, trat Dora 
ſchon durch die Portière ein; fie war bleich, aber ruhig, nur 
das leiſe Zucken der Lippen bekundete, daß in ihrem Innern 
der Sturm noch nicht ausgetobt. 

Mit ſcheinbarer Beſtürzung ging der Bruder ihr entgegen. 

„Wie blaß Du biſt!“ ſagte er in einem Tone voll herz⸗ 
licher Theilnahme. „Hat man Dir das Vorgefallene ſchon be⸗ 

tet?“ 


„Welches?“ fragte ſie, ihn feſt anblickend. 

„Daß Dornberg ausgekniffen iſt!“ 

Dora fuhr mit der Hand nach dem Herzen, ein unſagbar 
herber Zug glitt über ihr ſchönes Antlitz. 

„Vielleicht war es das beſte, was er thun konnte“, ſagte 
fie mit bebender Stimme. „Er hätte Euch allen nicht mehr 
in's Geſicht blicken können, er kannte ja ſeine Feinde. Nun, es 
iſt Euch gelungen, uns auseinander zu bringen, aber ein gutes 
Werk habt Ihr damit nicht gethan! Beſſer wäre es geweſen, ich 
hätte niemals von dem Schuldſchein Kenntniß erhalten —“ 

„Na, na, Dora, wenn Dir die Augen jetzt noch nicht auf⸗ 

angen find, dann iſt alle weitere Mühe vergebens“, unter⸗ 
rach er ſie, indem er ſie zum Divan führte und ihr gegenüber 
Platz nahm. „Ich kann es vor Dir und meinem Gewiſſen 
verantworten, daß ich mir dieſe Mühe gegeben habe, denn ich 
ſage mir, daß Du dadurch vor Schlimmerem bewahrt worden 
biſt. Du ſcheinſt von dem Vorgefallenen noch nichts erfahren 
zu haben und es thut mir leid, daß es Dir nicht verheimlicht 
werden kann; aber immerhin erfährſt Du es beſſer von mir als 
von anderen.“ 

„Was iſt es?“ fragte Dora ſcharf. Der Riß zwiſchen uns 
kann ſchwerlich noch weiter gemacht werden und eine Brücke wer⸗ 
det Ihr gewiß nicht hinüberſchlagen wollen.“ 


— 

Dieſer Paſſus hat der königl. Regierung in Breslau Ber: 
anlaſſung zum Verbot des Haltens der Zeitung gegeben. Die 
Regierung zu Breslau hat ihr Urtheil über dieſelbe in einer an 
ſämmtliche Kreisſchulinſpektoren ihres Bezirkes, und durch dieſe 
an die ihnen unterſtellten Lehrer gerichteten Verfügung d. d. 29. 
Dezember 1883 in Kurzem bargelent, wie folgt: 

Die Zwecke und Bee des Blattes werden in einem an 
die Spitze des Ganzen geſtellten Artikel dargelegt, welcher die⸗ 
jenige chriſtliche und katholiſche Erziehung, der die Herausgeber 
mit ihrem Blatte dienen wollen, in ſchroffem Gegenſatz zur 
nationalen Erziehung ſtellt, die ihrerſeits als Verkörperung des vor⸗ 
chriftlichen beidniſchen Erziehungsſyſtems verworfen wird. bie öffent⸗ 
liche Volksſchule in Preußen, welche nach dem allgemeinen Landrecht 
eine Veranſtaltung des Staates iſt und nach dem Shulauffichtägefe e 
vom 11. März 1872 nur der Aufficht des Staates unterliegt, beruht 
in ihrer ganzen Einrichtung auf der Voraus ſetzung, daß nationale, 
patriotiſche Erziehung einerſeits, und chriſtliche, ſei's katholiſche oder 
evangeliſche, anderſeits nicht im Widerſpruch ſtehen. Sie ver⸗ 
dankt ihre bisherigen ſegensreichen Erfolge der glücklichen Verbin⸗ 
dung, in welche durch die ruhmreiche Geschichte des Vaterlandes 
dieſe beiden leitenden Geſichtspunkte getreten ſind. Wir haben das 
Vertrauen zu den katholiſchen Lehrern des Bezirks, daß fie, durchdeun⸗ 

en von der begeiſterten Liebe zu König und Vaterland, welche in die 

erzen der Jugend zu pflanzen ihre heilige Pflicht iſt, ſich von einem 

Unternehmen fern halten werden, welches ſo offenbar dieſe Pflicht des 
Jugenderziehers hintanſetzt und ſich ihr gegenüber mit der nachträg⸗ 
lichen Bemerkung abfindet, daß von ſelbſt aus der katholiſchen Erziehung 
auch der in Gehorſam, Unterordnung und Selbſtbeherrſchung ſich zei⸗ 
gende Sinn des guten Unterthanen und Bürgers entſpringen werde. 

— Die Blätter veröffentlichen eine Zuſchrift der königlichen 
Direktion der Verwaltung der direkten Steuern in Berlin an den 
Vorfitzenden einer der Klaſſenſteuer⸗Einſchätzungs⸗ 
Kommiſſionen, worin der dieſen Kommiſſionen gemachte 
Vorwurf, fie ließen ſich bei der Einſchätzung durch die Rückſicht⸗ 
nahme auf die politiſche Parteiſtellung der Steuerpflichtigen leiten, 
für durchaus unbegründet erklärt wird. 

— Es liegt in der Abſicht, eine Regelung bezw. Aufbeſſe⸗ 
rung des Beſoldungsweſens der Pfarrer in Preußen und 
damit zugleich eine anderweite Beſteuerung der höheren 
Pfründen eintreten zu laſſen, und zwar würde man dieſe Aende⸗ 
rungen auch auf die katholiſche Geiſtlichkeit ausdehnen. Die 
Anregung ſcheint von dem evangeliſchen Oberkirchenrath aus⸗ 
gegangen zu ſein und bei dem Kultusminiſterium Anklang ge⸗ 
funden zu haben. Einſtweilen hat man ſich über die Lage der 
bezüglichen Verhältniſſe in den übrigen deutſchen Staaten zu 
unterrichten geſucht, vermuthlich, um nach Ausfall der Erhe⸗ 
bungen weitere Entſchließungen zu treffen; jedenfalls iſt auf einen 
nahen Abſchluß der betreffenden Anfichten nach ein oder der anderen 
Seite kaum zu rechnen. 

— Laut der „Trier. Landes⸗Ztg.“ find die Dispenſe 
für einen großen Theil der nach Erlaß der Maigeſetze geweihten 
Prieſter der Trieriſchen Diözeſe eingetroffen. 

— Erzbiſchof Melchers von Köln hat „aus dem Orte 
ſeines Exils“ ein Dankſchreiben auf die Glückwünſche ſeiner 
Diözefanen zum Neujahrstage erlaſſen, dem wir folgenden Paſſus 


entnehmen: 
„Alle Wünſche bekunden wiederum die in der jüngften Zeit neu 
belebte und befeſtigte Hoffnung, daß die Zeit der Befreiung der Kirche 
von den ihr angelegten Feſſeln nicht mehr fern ſei. Wie 2 
ich mich dieſer Lofnung anſchließen, welche die endliche 
langjähriger, 
ſtellt! Ob fü 


Abwendung der großen Bedrängniſſe der heiligen Kirche von Gottes 
Gnade erfleht hatte, eingetreten find, fo liegt es nahe und man ift ger 
neigt, jene Ereigniſſe als eine Wirkung dieſer Gebete, als einen Anfang 
ihrer Erhörung zu betrachten. Und wenn dieſe Voraus ſetzung bes 
gründet iſt, wenn wirklich die allmächtige Hand des Allerböchſten, 
welcher die Herzen der Machthaber lenket und leitet wie Waſſerbäche, 
eine Veränderung bewirkt hat, dann dürfen wir hoffen, daß bald beſſere 
Zeiten eintreten werden. Für den Augenblick läßt ſich darüber noch 
nichts entſcheiden.“ 


— Dem in Stuttgart erſcheinenden „Schwäb. Wo chenbl.“ 
zufolge find einem Kolporteur zu Frankfurt a./ O. 
auf Grund der Beſtimmung der am 1. Januar d. J. in Kraft 
getretenen Gewerbeordnungsnovelle unter anderm nachſtehende 
Zeitſchriſten als zur Kolportage ungeeignet von 
der bei der Behörde eingereichten Liſte geſtrichen worden: 
„Schorer's Familienblatt“, „Univerſum“, „500 Jahre Berliner 
Geſchichte“, „Buch der Erfindungen“ und „Vom Fels zum 
Meer“! Nach der jüngſten Novelle zur Gewerbeordnung können 
von der Kolvortage Druckſchriften ausgeſchloſſen werden, welche 
„in ſittlicher oder religiöſer Beziehung Aergerniß zu geben ges 
eignet find“. Man wird noch manche erbauliche Auslegung 
dieſes Produkts konſervativ⸗klerikaler Geſetzgebung erleben. 

Hamburg, 15. Jan. Was die Meldungen in Bezug auf 
die Verhaftung des Mannes anbetrifft, der das Dyna⸗ 
mit⸗Attentat in Frankfurt a. M. verübt hat, ſo ſind 
dieſelben darauf zu reduziren, daß hier ein Individuum feſtge⸗ 
nommen worden iſt, welches dem ſteckbrieflich verfolgten Verdäch⸗ 
tigen ähnlich iſt. Doch lauten die Legitimationspapiere des Ver⸗ 
hafteten auf einen anderen als den Namen des Geſuchten; ein 
Revolver wie Munition wurden bei dem Betreffenden gefunden. 
Derſelbe will zur Zeit der Ausübung des Verbrechens in Amerika 
geweſen ſein. Morgen ſollen Frankfurter Polizeibeamte hier ein⸗ 
treffen, um ihn eventuell in Empfang zu nehmen und nach 
Frankfurt zu trans portiren. (B. B.-.) 


Frankreich. 


Paris, 13. Jan. Der chineſiſche Botſchafter Marquis 
de Tſeng hat ſeinen europäiſchen Kollegen die ſchlechte Ge⸗ 
wohnheit ſehr bald abgelernt, ſich „interwiewen“ zu laſſen, um 
allerlei Dinge an den Mann zu bringen, die ſich im direkten 
diplomatiſchen Verkehr nicht ſagen laſſen. Aus Folkeſtone brachte 
die „Kölniſche Zeitung“ einen Bericht, der nur vom chineſiſchen 
Geſandten ſelbſt eingegeben ſein konnte; jetzt hat Herr Richard 
Fleiſcher, Herausgeber der „Deutſchen Revue“, ſich mit einer 
Zuſchrift des Marquis de Tſeng beehren laſſen, die über die 
Folgen der Einnahme von Sontay handelt. Dieſe journaliſtiſche 
Thätigkeit des chineſiſchen Geſandten macht hier großen Verdruß. 
Die „Republique frangaiſe“ bemerkt dazu: 

„Schon lange hatten wir nicht mehr Gelegenbeit gehabt, uns mit 
dem Tbun und Laſſen und den denkwürdigen Ausſprüchen des Herrn 
DY⸗YHong Marquis von Tſeng zu beſchäftigen. Die Eins 
nahme von Sontay, welche, wie er meinte, alle Drachen des 
Sohnes des Himmels gegen uns entfeſſeln ſollte, hatte ihn nachdenklich 
und ſogar ſchweigſam geſtimmt. Er jchrieb 8 weder für den 


für ſeinen Liebling, den 185. „Figaro. 


EE 
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ein langes und furchtbares Dekret des Herrſchers des Reichs der W 5 


„Sapperment, Du ſagſt mir das alles in einem geradezu | nicht gelingen, ihn zum ehrloſen Verbrecher zu ſtempeln — jo tief 


beleidigenden Tone!“ erwiderte er ärgerlich, während ſein Blick 
verſtohlen das ernſte, kalte Geſicht Erneſtine's ſtreifte, die vor 
dem Stickrahmen am Fenſter ſaß und dem Geſpräch nicht die 
mindeſte Aufmerkſamkeit zu ſchenken ſchien. „Ich meine denn 
doch, Du wäreſt mir einigen Dank dafür ſchuldig, daß ich die⸗ 
ſen Glücksritter noch rechtzeitig entlarvt habe. Denn ein Glücks⸗ 
ritter war er und zwar einer von der ſchlimmſten Sorte. Das 
geht wohl daraus hervor, daß er ſich an der Kaſſe meines 
Schwiegervaters vergriff, nachdem ſeine Hoffnung auf Dein Ver⸗ 
mögen ſich in Nebel aufgelöſt hatte. Er wird in dieſem Augen⸗ 
blicke ſchon ſteckbrieflich verfolgt und es unterliegt wohl keinem 
Zweifel, daß die Polizei ihn finden wird; dann ſind ihm einige 
Jahre Zuchtsaus ſicher.“ 

Das Antlitz Dora's war noch bleicher geworden, ihr Blick 
ruhte ſtarr auf dem Bruder, ein leiſer, heiſerer Schrei entrang 
ſich ihren Lippen. 

g „Guſtav ein Verbrecher?“ ſagte fie mit einem raſchen 
irren Blick auf Erneſtine, die ſich erhoben hatte; „das iſt un⸗ 


möglich!“ 

„Es iſt bewieſen!“ erwiderte der Stadtrath achſelzuckend 
auf den Widerſpruch ſeiner Schweſter. „Zweihunderttauſend 
Thaler find aus dem eiſernen Geldſchrank meines Schwieger⸗ 
vaters geſtohlen worden, und zu dieſem Geldſchranke beſaß Dorn⸗ 
berg den Schlüſſel. Er iſt geſtern Abend ſpät vom Kaſſendiener 
geſehen worden, wie er ſich heimlich zum Hauſe hinausſchlich, 
etwas nach zehn Uhr; und nach Mitternacht iſt er mit dem 
Nachtzuge abgereiſt. Mein Schwiegervater hat geſtern Abend 
noch den Raub entdeckt, er fand die Kaſſe offen; aber obgleich 
der Verdacht auf Dornberg fiel, wollte die Polizei doch nicht zur 
Verhaftung ſchreiten; erſt heute Morgen wurde der Haftbefehl 
vom Unterſuchungsrichter ausgefertigt und morgen wirft Du den 
Steckbrief in allen Zeitungen finden.“ 

Dora hatte ſich nun auch von ihrem Sitz erhoben und ſtand 
hoch aufgerichtet vor ihrem Bruder; die Gluth der Entrüſtung 
blitzte aus ihren dunklen Augen und um die trotzig aufgewor⸗ 
fenen Lippen lag ein ſcharf ausgeprägter Zug muthiger Ent⸗ 
ſchloſſenheit. 

„Und ich ſage Dir noch einmal, es iſt unmöglich, daß Guſtav 
dieſes Verbrechen begangen haben kann!“ verſetzte ſie mit feſter 
Stimme. „Ihr habt viel an ihm geſündigt, aber es wird Euch 


kann er niemals ſinken!“ 

„Bah, was läge uns an ſeinem ferneren Geſchick, wenn die 
Kaffe nicht beraubt worden wäre!“ antwortete er unwirſch. 
„Glaubſt Du denn, es könne mir gleichgiltig ſein, wenn mein 
Schwiegervater möglicherweiſe durch dieſen Raub ſich genöthigt 
ſteht, den Konkurs anzumelden? Und auch ich wiederhole, alle 
Beweiſe deuten auf Dornberg als den Thäter; es iſt ganz un⸗ 
denkbar, daß ein Anderer den Raub begangen haben ſollte. Da⸗ 
gegen magſt Du nun ſagen, was Du willſt, die Thatſachen ſtehen 
feſt und können nicht mehr beſtritten werden!“ 

„Du kannſt dem Himmel danken, daß er Dich vor der⸗ 
Ehe mit dieſem Manne bewahrt hat,“ ſagte Erneſtine in ihrer 
kalten gemeſſenen Weiſe; „ſie wäre noch unglücklicher geworden 
wie die erſte.“ ö 

„Auch Du glaubſt ſchon an ſeine Schuld?“ fragte Dora 
mit herbem Vorwurf. „Du warſt freilich nie feine Freundin —“ 

„Vergieb, daß ich Dich unterbreche! Du wirſt Dich erin⸗ 
nern, daß ich immer ſeine Freundin geweſen bin, bis jener 
Schuldſchein mich überzeugte, daß er Deiner Liebe nicht werth 
war. Und weshalb ſoll ich nun an ſeiner Schuld zweifeln, 
nachdem der Stadtrath erklärt hat, die Beweile dieſer Schuld 
ſeien bereits gefunden. Wer Dich ſo ſchmachvoll betrügen konnte, 
der war wohl auch fähig, ein ſolches Verbrechen zu begehen!“ 

„Nein, Erneſtine, und wenn Ihr alle ihn verurtheilt, ich 
kenne ihn beſſer!“ fuhr Dora mit gehobener Stimme fort. 
„Leichtſinnig mag er geweſen ſein, aber ehrlos iſt er nickt!“ 

„Und wie nennſt Du es, daß er einem Wucherer Dein Ja⸗ 
wort verpfändet, um ein Darlehn zu erhalten?“ ſpottete ihr Bru⸗ 
der. „War das vielleicht nicht ehrlos? Ich meine denn doch, 
tiefer könne ein Mann ſeine Ehre nicht in den Koth treten. 
Und dieſer Kaſſenraub iſt nach meinem Urtheil auch nur ein 
Racheakt, durch den er Vergeltung üben wollte für die Intrigue, 
deren er uns beſchuldigt. Sapperment, der Bruch mit Dir 
konnte ihn doch nicht zu ſolcher Flucht zwingen! Wenn er ab⸗ 
reiſen wollte, ſo mußte er doch zuvor mit ſeinem Prinzipal ab⸗ 
rechnen; man verläßt eine ſolche Stelle nicht wie die Katze den 
Taubenſchlag, wenn man nur ein halbwegs gutes Gewiſſen hat. 


+ 


> 


| 


Was hatte er denn geftern Abend nach zehn Uhr noch im Haufe 


meines Schwiegervaters zu thun? Die Einladung zum Feſte 
hatte er abgelehnt und es ſteht feſt, daß er ſich heimlich ins 


— 


Phantaſte ausgeſtattet iſt; denn dieſes nämliche Dekret war ſchon vor 
wei Monaten durch die europäiſche Preſſe gegangen und dann in 
Folge eines Dementis wieder ahgeblitzt. Es iſt gewiſſermaßen die See: 
ſchlange aus Tonkin. Unſere Soldaten fürchten ſich nicht vor einem 
ſolchen Ungethüm aus Pappendeckel. Der Marquis ahnt dies und 
meint, als Diplomat, der bei den verſchiedenen europäiſchen Höfen be⸗ 
glaubigt iſt. thate er wobl, die großen bandeltreibenden Mächte gegen 
uns zu hetzen und die Sache auf dieſe Weiſe zu erledigen. Demgemäß 
hat der Marquis mit der kindiſchen Schlauheit, die ihn aus⸗ 
eichnet, einen ſeiner Sekretäre beauftragt, an die „Revue de 
reslau“ (sic!) zu ſchreiben — den Pariſer Blättern traut er 
entſchieden nicht mehr —, damit fie dem ziviliſirten Weltall Kunde 
übe: 1) daß in Folge der jämmerlichen Aufführung des Admirals 
ourbet in Sontay die Friedenspartei in Peking unterliegt; 2) daß 
die chineſiſche Regierung ſich dadurch Geld, deſſen ſie keinen Ueberfluß 
u haben ſcheint, verſchaffen wird, daß ſie zum großen Nachtheile des 
Handels die inneren Zolltarife verdoppelt. Das kann nur heißen 
wollen: wackere Deutiche, vortreffliche Engländer, und Ibr, Herzens⸗ 
Amerikaner, verhindert die elenden Franzoſen, auf die Flintenſchüſſe 
unſerer Regulären und unſerer Schwarzflaggen zu antworten, ſonſt 
webe Eueren Geldſäcken! Er glaubt alſo wirklich, der Marquis, die 
Europäer ſeien jo unwiſſend in Betreff ſeines Landes, wie er in euro: 
päiſchen Dingen unwiſſend iſt? Es war ihm erlaubt zu ſchreiben, an 
der Spitze der vollſtreckenden Gewalt in Frankreich ſtänden die Prä⸗ 
ſidenten der Kammer und des Senats; uns iſt es aber nicht erlaubt, 
nicht zu wiſſen, welche Bewandniß es mit den inneren Zöllen 
bat. Die „Geographie“ von Reches klärt uns darüber vollſtändig auf. 
Der amtliche Tarif beträgt nur 2 Prozent; dank den Erpreſſungen 
der Mandarinen ſteigt er aber auf 100, 200 und ſogar 1000 Prozent. 
Was kann es den Handel anhaben, wenn er auf 4 Prozent erhöht 
wird! Das Alles iſt kindiſch. Aber der Boden weicht unter den 
Füßen des unglücklichen D Dong und er ſieht ein, daß, wenn bie 
Ereigniſſe ihren regelmäßigen Verlauf nehmen, Frankreich die Gegen» 
wart keines einzigen chineſiſchen Soldaten innerhalb der alten Grenzen 
Tonkins dulden und von der chineſiſchen Regierung, welche ihre Truppen 
Fern uns ausſandte, ohne daß der Krieg erklärt war, einen 
chadenerſatz herausbekommen wird. So weit wird 
man in wenigen Monaten oder Wochen fein. Y⸗Hong erkennt das 
mit verzweifeltem Hellblick. Er hat den Sohn des Himmels in thö⸗ 
richte Hoffnungen Sun de er hat ihn in einen unſinnigen Handel ver⸗ 
wickelt, und der Sohn des Himmels iſt nicht der gemüthlichſte der 
Herrſcher. Y. Vong weiß beſſer, als wir, wie dieſer ſanfte Gebieter 
die ungeſchickten Diplomaten behandelt, und Y Vong fängt an zu 
ahnen, daß es ſeit Mandarinengedenken keinen ſo ungeſchickten Diplo⸗ 
maten gegeben hat, wie den Marquis Tſeng.“ 

Wir wollen nicht unerwähnt laſſen, daß die „Republique 
francaiſe“ bei aller Schärfe gegen China übrigens hierbei ſich 
jedes Ausfalls gegen Deutſchland oder gegen die deutſche Politik 
enthält. 


Paris, 14. Jan. Die „Rep. Franc.” beſpricht in einem 
langen Artikel die Militärorganiſation Frank⸗ 
reichs und kommt zu dem Schluſſe, daß, da auch alle anderen 
Staaten gewaltig rüſten, Frankreich hinter ihnen nicht zurückſtehen 
und die neuen Militärgeſetze, ſollten ſie auch viel koſten, ſo bald 
als möglich einführen müſſe, weil über kurz oder lang doch ein 
großer und allgemeiner Krieg ausbrechen müſſe, zu dem die Kriege 
von 1866, 1870/71 und 1877/78 nur ein ſchwaches Vorſpiel 
geweſen wären. „Wir kennen“, ſo heißt es da, „auf dem alten 
Kontinent keine einzige Macht, die noch lange eine ſo belaſtende, 
zugleich ungewiſſe und bedrohliche Lage aushalten könnte, ohne 
ſich inneren Gefahren auszuſetzen, die, auf politiſchen, ökonomiſchen 


und ſozialen Gründen beruhend, allmählich durch das Andauern 


dieſer Lage heraufbeſchworen werden müſſen.“ Im Weiteren 
führt die „Rép.“ aus, daß Frankreich bereits jetzt auf einen 
Krieg — fie ſpricht nur von einem Vertheidigungskriege — ſehr 
gut gerüſtet ſei und daß auf den erſten telegraphiſchen Befehl 
des Kriegsminiſters drei Millionen Soldaten unter Waffen ſtehen 
würden. Letztere Zahlenangabe, bemerkt hierzu die „Köln. Ztg.“, 
hätte ſie ſich beſſer ſparen ſollen; die franzöſiſche Armee iſt ge⸗ 
rade furchtbar genug, um keiner Uebertreibung zu bedürfen. 


Haus hineingeſchlichen hat; er ſelbſt weiß nicht einmal, daß er 
von jemandem geſehen und erkannt worden iſt.“ 

„Zwiſchen acht und neun Uhr war er hier,“ ſagte Erneſtine 
mit einem verſtohlenen, forſchenden Blick auf Dora, die ihre 
Augen mit der Hand bedeckt hielt. „Er duftete ſtark nach 
Branntwein.“ 

„Wozu auch das noch erwähnen?“ unterbrach Dora ſie un⸗ 
willig. „Habt Ihr noch nicht genug Steine auf ihn geworfen? 
Thut, was Ihr wollt, ich bleibe bei meiner Erklärung und 
niemand wird mich überzeugen können, daß ich mich in dieſem 
Glauben irre.“ 

„So werden wir wohl warten müſſen, bis das Gericht ihn 
verurtheilt hat,“ erwiderte der Stadtrath, der wieder mit ſeiner 
Halsbinde beſchäftigt war und aus ſeinem wachſenden Groll 
kein Hehl machte. „Ich denke, das Urtheil muß Dich überzeugen. 
Aber vor einer perſönlichen Einmiſchung in die häßliche Ge⸗ 
ſchichte möchte ich Dich ernſtlich warnen, Dora; die Rückſichten 
auf Deine Familie und Deine eigene Ehre verbieten es Dir; 
es iſt übergenug, wenn jener Schuldſchein dabei zur Sprache 
gebracht werden ſollte.“ 

Der herbe Zug, welcher die Lippen Dora’s umzuckte, trat 
ſchärfer hervor, ihr ſtarrer, glanzloſer Blick ruhte auf dem 
kahlen Haupte ihres Bruders, der langſam die Handſchuhe 
anzog. „Sei unbeſorgt,“ ſagte ſie mit gepreßter Stimme, 
„wiſchen ihm und mir ſteht eine Schranke, die ich nicht nieder⸗ 
reißen kann. Daß er mich betrogen hat, verzeihe ich ihm 
. und wenn auch ſein Geſchick mir keineswegs gleichgiltig 
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„Es muß Dir gleichgiltig ſein,“ unterbrach er ſie, indem 
er ſich haſtig erhob; „wie kannſt Du noch an einem Manne 
Intereſſe nehmen, den Du ſelbſt als einen gemeinen Betrüger 
entlarvt haft? Ich an Deiner Stelle würde öffentlich in der 
Zeitung erklären, daß die Verlobung mit ihm von meiner 
Seite gelöſt worden ſei, damit Jedermann erfährt, wie die 
Dinge liegen.“ 

„Wozu wäre das nöthig? Würde es Dir angenehm ſein, 
wenn ich die neugierigen Fragen nach den Gründen meiner 
Erklärung beantworten müßte? Man würde ohne Zweifel mich 
fragen, wer die Schuld bei dem Wucherer ausſpionirt habe, um 
uns zu trennen, dann müßte ich Deinen Namen nennen und 
zur beſonderen Ehre könnte Dir dieſe Handlung nicht gereichen.“ 


Paris, 14. Jan. Geſtern hielten die unbeichäftigten Barifer 
Arbeiter im Saale Levis eine Verſammlung, zu der ſich an 
2000 Arbeiter eingeſtellt hatten. Die Redner ſchilderten die Kriſis 
in Paris als ſchrecklich: 150.000 Arbeiter ſeien ohne Beſchäftigung 
und die einzige Aushilfe für die Arbeiter ſei die Revolution und die 
Flinte. Es ging ſehr ſtürmiſch her; doch waren die Reden nicht 
ſchlimmer, als es in Anarchiſtenverſammlungen jetzt Brauch iſt. 
Schließlich wurde eine Tagesordnung angenommen, die dahin ging, 
daß „das letzte Heil die Revolution in kurzer Friſt“ ſei. Als die 
ſammlung geſchloſſen war, bildeten ſich Gruppen, welche die Car⸗ 
magnole ſangen und riefen: „Nieder mit der Polizei!“ Jetzt ſchritt 
die Polizei ein, zerſprengte die Arbeiterhaufen und nahm ſechs Ver⸗ 
baftungen, darunter die einer Frau, vor. Die Verſammlung hatte 
auch beſchloſſen, morgen vor das Elyfee und die Deputirtenkammer 
zu ziehen, bis heute Nachmittag 3 Ubr aber ift feine derartige Rund» 

ebung erfolgt. — Die orleaniſtiſchen Blätter ſchildern den entgegen⸗ 
ommenden würdigen Empfang des Grafen von Paris von ſeiten der 
Madrider Bevölkerung. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 13. Jan. Wie man der „Polit. Corr.“ 
meldet, ſind die letzten Spuren des dem Kaiſer Alexander III. 
kürzlich zugeſtoßenen Unfalles geſchwunden, ſo daß der Zar zur 
Zeit für vollkommen hergeſtellt gelten kann. 

Petersburg, 11. Jan. Der „Germ.“ wird geſchrieben: Einige 
Tage nach dem Morde Sudeikin's unternahm die Polizei eine nächtliche 
Serre n der f. bei einem jungen Maler Namens 

rieſe, Mitglied der biefigen Kunſtakademie und augenblicklich einer 
der begabteſten jungen Künſtler Rußlands. Als die Polizei in der 
Nacht in der Wohnung Frieſe's erſchien, glaubte dieſer, daß hier ein 
Mißverſtändniß vorliege. Er konnte nicht begreifen, welche Berbacht: 
gründe die Polizei gegen ihn habe, da er unlängſt von einer Reiſe 
nach Rom zurückgekebrt war, wohin ihn die Regierung zur Ausbildung 
ſeines Talentes geſchickt hatte und er lediglich mit der Beendigung der 
mitgebrachten Studien für die bevorſtehende Eröffnung der jährlichen 
Kunſtausſtellung beſchäftigt war. Der unglückliche junge Mann ahnte 
nicht, was ihm bevorſtand Nachdem die Polizei endlich die Papiere, 
Bücher, Zeichnungen und Möbel durchgewühlt, ohne etwas Verdächtiges 
zu finden, zog einer der Polizeiagenten ein verſtaubtes, ſorgfältig ver⸗ 
ſiegeltez Packet hervor, welches zwiſchen dem Bücherbrett und der 
Wand heruntergefallen war. Auf die Frage des Agenten nach dem 
Inhalt des Packetes antwortete Frieſe ganz unbefangen, es ſeien Ma⸗ 
nuſkripte, die ihm vor zwei Jahren, kurze Zeit vor feiner Reife ins 
Ausland, von einem Bekannten, welcher inzwiſchen Petersburg ver⸗ 
laſſen habe, zur Aufbewahrung übergeben worden ſeien. Das Packet, 
deſſen Exiſtenz er übrigens vollſtändig vergeſſen, war in derſelben Ver⸗ 
faffung, wie er es empfangen, was auch die ungebrochenen Siegel des⸗ 
ſelben genügend bewieſen. Als das Packet vom Polizeiagenten geöffnet 
wurde, fand man in demſelben nicht Manuskripte, ſondern mehrere 
alte Nummern des revolutionären, jetzt eingegangenen Blattes „Tſcherni 
Peredel“. Frieſe wurde ſofort arretirt; ſeine Behauptung, er habe 
von dem Inhalt des Packetes leine Kenntniß, blieb unbeachtet. Der 
junge Künſtler, dem das Glück in der letzten Zeit zuulächeln ſchien, 
ſah ſich plötzlich am Rande des gähnenden Abgrundes, feine Zufunftss 
pläne vernichtet und ſeine alte Mutter, die bei ihm wohnte, der Noth 
und dem Elend preisgegeben. Laut dem kuſſiſchen Strafgeſetze wird 
derjenige, welcher revolutionäre Schriften aufbewahrt, mit wenigſtens 
acht Jahren Mader f. nach Sibirien beſtraft. Als Frieſe von ſeiner 
jammernden Mutter Abſchied genommen, bat er den Polizeiagenten 
um Erlaubniß, einige ihm nothwendige Sachen, die ſich in ſeinem 
Atelier befanden, mitzunehmen. Dies wurde ihm geſtattet. Schnell 
ging er in fein Atelier und gleich danach fiel ein Schuß. Als die 
Mutter und die Polizei herbeieilten, lag der junge Mann in einer 
j auf der Diele; er hatte ſich eine Kugel durch den Kopf 
gejagt. RN 

© Warfchau, 14. Jan. (Priv.⸗Mitth.) Geftern entſtand während 
der Vorſtellung der Operette „Bettina“ im Theater Feuerlärm, 
der inſofern begründet war, als das luftige Koſtüm einer Schau⸗ 
ſpielerin in den Couliſſen Feuer fing. und der dadurch entſtandene 
Rauch bis in den Saal drang. Des Publikums bemächtigte ſich 
natürlich ein paniſcher Schrecken und Alles ſtürzte zu den wenigen 
Ausgängen des Saales. Glücklicherweiſe hatte der auf der Bühne 
gerade agirende Sänger Rzezick genug Geiſtesgegenwart, um dem 
Publikum laut zuzurufen, daß nur eine Perrücke durch Unvorſichtigkeit 
des Friſeurs in Brand gerathen je, welche Erklärung, ſowie der 

„Darüber werden andere Leute anders urtheilen, zumal die 
ferneren Thatſachen bewieſen haben, welchen unſchätzbaren 
Dienſt ich Dir damit leiſtete,“ ſpottete er, ihr die Hand bietend, 
was ſie nicht zu bemerken ſchien. „Nimm es Dir nicht ſo ſehr 
zu Herzen, Dora, ſei froh, daß Du mit dieſem Räuber nichts 
mehr zu thun haſt, die frühere Liebe muß ſich ja nun in Ver⸗ 
achtung umgewandelt haben! Ich komme im Laufe des Tages 
noch einmal wieder, um Dir weitere Nachrichten zu bringen; 
alſo auf Wiederſehen!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Zur Naturgeſchichte des Blutes. 
Von Dr. Otto Zacharias,. 

Blut iſt in der That „ein ganz beſonderer Saft“. Auch 
vom Standpunkte der i opel aus iſt man berechtigt zu 
ſagen, daß das Blut ein ganz beſonderer Saft iſt. Die erſte 
und wichtigſte ſeiner Beſonderheiten entdecken wir, ſobald ein 
Tröpfchen friſches Blut, das wir leicht durch einen Stich in den 
Finger erhalten können, unter das Mikroſkop gebracht wird. 
Letzteres muß allerdings 400 — 500 Mal vergrößern.“) Was 
ſehen wir nun mit Hilfe eines Inſtruments von ſolcher Be⸗ 
ſchaffenheit? 

Zunächſt fallen uns zweierlei Arten von geformten Theilchen 
— die allbekannten Blutkörperchen — auf. Es giebt deren 
farbige (rothe) und farbloſe. Die erſteren find in viel größerer 
Anzahl vorhanden als die letzteren. Im normalen Blute des 
Menſchen kommen auf 1000 rothe Blutkörperchen erſt 2 bis 3 
farbloſe. Beide Arten von Körperchen find in einer waſſer⸗ 
klaren Flüſſigkeit, dem ſogenannten Plasma, ſuſpendirt. 

Die rothen Blutkörper erſcheinen im Geſichtsfelde des 
Mikroſkopes als kreisförmige Scheiben mit einem gelblichen Rand⸗ 
theil und einer farbloſen Mitte. Dieſer Unterſchied in der Fär⸗ 
bung iſt aus dem Vorhandenſein einer Vertiefung auf den beiden 
flachen Seiten jeder Scheibe zu erklären. Die Körperchen zeigen 
darum, wenn ſie dem Beſchauer ihre Kante zukehren, die Form 
eines Bisquits. Genaue Meſſungen haben ergeben, daß die 
Blutſcheiben einen Durchmeſſer von /200 Zoll (im Mittel) be⸗ 
ſitzen und eine Dicke haben, die das Viertel dieſes Zollbruchtheils 


) Die nachſtehend beſchriebenen Verſuche find) mit einem mittel: 
roßen Inſtrumente aus der optiſchen Werkſtätte von E. Leitz in 
slar angeſtellt. 


Donnerſtag, 17. Jaunar. 

Umſtand, daß der Sänger die Bühne nicht verließ, das Publikum 
derart beruhigte, daß es nach und nach auf ſeine Plätze zurückkehrte. 
Außer 7 Ohnmachten iſt kein größerer Unfall zu beklagen. 
Kaliſch, 12. Jan. (priv.⸗Mitth.) Es iſt bei der 
gegenwärtigen Stagnation unſeres Handels immer⸗ 
hin als ein erfreuliches Zeichen von der inneren Lebens fähigkeit 
unſerer Industrie anzuſehen, daß im Jahre 1883 im Gouver⸗ 
nement Kaliſch etwa zehn neue Fabriken entſtanden 
find, welche ſich mit der Herſtellung von Produkten befaſſen, die 
man bis jetzt aus Deutſchland und Frankreich bezog. Unter 
anderen wurden drei Stickereifabriken in Kaliſch und eine in 
Wieruſchewo, drei Guttapercha⸗Fabriken in Turek, eine Korſett⸗ 


fabrik in Wieruſchewo und andere angelegt. Dank dieſer Ver⸗ 


größerung der Fabrikproduktion hat der allgemeine Handels⸗ 
umſatz des Gouvernements zugenommen, zufolge deſſen wiederum 
viele bis jetzt verſchloſſene Kapitalien in Fluß gekommen ſind. 


Afrika. 


Die Premierſchaft Nubar Paſcha's im egypti⸗ 
ſchen Kabinet findet vielfach rückhaltloſe Zuſtimmung. Wenn es 
übrigens noch Politiker gäbe, die ihm am Zeuge flicken wollten, 
ſo würde ihre Stimme ungehört verhallen in dem gewaltigen 
Lobe, welches ihm von der größten Sudan⸗Autorität gezollt wird, 
vom General Gordon. Gordon, der „chineſiſche Gordon“, 
hat vor einigen Tagen ſeine Einſiedelei verlaſſen, um im Auf⸗ 
trage des Königs von Belgien den Oberbefehl über die Erfor⸗ 
ſchungsarmee am Congo zu übernehmen. Gordon iſt ein für die 
Preſſe ſchwer zugänglicher Mann; als aber ein Berichterſtatter 
der „Pall Mall Gazette“ ſich bei ihm in Southampton bei ſeiner 
Ankunft von Brüſſel einſtellte, um ihn über den Sudan zu be⸗ 
fragen, entrang ſich der Schmerz über das Schickſal der von 
ihm heißgeliebten Sudaneſen in einer langen Anklagerede gegen 


die Gladſtone'ſche egyptiſche Räumungspolitik. Da Nabur augen⸗ 


blicklich die neueſte Perſönlichkeit auf dem Boden der Niltragödie 
it, jo find Gordon's Bemerkungen über ihn von großem Werthe. 
„Was geſcheben ſoll?“, antwortete er dem Berichterſtatter, 
„ich antworte; ſetzt Nubar ins Amt! Nubar iſt der einzige, 
böchſt fähige Mann unter den egyptiſchen Miniſtern, und er verſteht 
die Sachlage von Grund aus. Setzt ibn ins Amt; unterftügt ihn 
durch Dick und Dünn; gebt ihm freie Hand und laßt es überall durch⸗ 
blicken, daß keinerei Umtriebe ſeitens Tewfiks oder Nubax's Neben⸗ 
buhler ihn in der Ausführung ſeiner Pläne ſtören ſollen. Sie werden 
allerdings finden, daß die energiſche Unterſtützung Nubar's früher oder 
ſpäter zum Zwieſpalte mit dem Khedive führen wird, aber wenn dieſer 
Herrſcher wirklich, wie er behauptet, das Heil ſeines Landes wünſcht. 
jo muß er ſich von allen Eingriffen in Nubar's Verwaltung fernhalten. 
Sie können ſich auf Nubar verlaſſen, das kann ich Ibnen gewährleiſten. 
Er wird nicht ins Amt eintreten, wenn er nicht weiß, daß er ſeine 
eigenen Wege gehen darf, aber nimmt er an, fo iſt das der beſte Be⸗ 
weis für die Möglichkeit der Wiederherſtellung der Ordnung. Und 
das bezieht ſich im Beſonderen auf den Sudan. Nubar ſoll völlig 
frer von irgend welcher Verpflichtung betreffs der Räumung des Su⸗ 
dans gelaſſen werden. Das hat keine Eile. Die Garniſonen können 
ausbalten. Laßt ſie aushalten, bis Zwiſt und Stammeseiferſüchteleien 
im Lager des Mabdi ihre natürlichen Wirkungen ausgeübt haben.“ 
Für Nubar und ſeine Stellung iſt dieſes uneingeſchränkte 
Lob Gordon's ungeheuer viel werth. Gordon iſt von all' ſeinen 
Poſten, die er in China und Egypten bekleidet, 
reinen, ſondern ſogar mit leeren Händen zurückgekehrt. Nach der 
Unterdrückung des Taiping⸗Aufftandes in China ſendete er die 


Geldſäcke des Kaiſers zurück; und von dem Gehalte, den er als 


Statthalter des Sudans bezog, behielt er nur 2000 Pfd. Würde 
ein ſo makelloſer Mann Nubar unterſtützen, wenn er die Quellen 
von Nubar's Reichthum auch nur im Entfernteſten beargwöhnte? 
Die Anſicht übrigens, daß General Gordon für ſeine Perſon 
irgend etwas mit der Wiedereroberung des Sudans zu thun habe, 


beträgt. Es können ſomit mehr als 10,000 ſolcher Scheiben auf 
einen Quadratzoll Fläche nebeneinander gelegt werden. Ihre 
Anzahl in dem geringſten Blutvolumen iſt in Folge jener außer⸗ 
ordentlichen Kleinheit eine ganz erſtaunliche. 
die Menge der farbigen Blutkörper für den Kubikmillimeter bei 
Säugethieren zu 3—18 Millionen, bei Vögeln zu 1¼ —4 Mill., 
bei Knochenfiſchen zu / —2 Millionen und bei Knorpelfiſchen zu 
140 — 230 Tauſenden. Ein Kubikzoll menſchlichen Blutes ent⸗ 
hält etwa 70,000, 000,000 farbige Blutkörperchen, was 80 Mal 
mehr iſt, als die Bevölkerung des ganzen Erdballs beträgt. 

Was die farbloſen Blutzellen anbetrifft, jo find dieſelben 
größer, als die rothen Elemente. Sie haben einen Durchmeſſer 
von ½/8ů00 Zoll. Beobachtet man fie unter dem Mikcoſkope, fo 
nimmt man an ihnen eine eigenthümliche Bewegungefähigkeit 
wahr. Sie verändern fortwährend ihre Geſtalt und durch das 
beſtändige Ausſenden und Wiedereinziehen von ſchleimigen Fort⸗ 
ſätzen vermögen fie ſich auch auf ihrer Unterlage fortzubewegen. 
Am Lebhafteſten ift dieſe (ſogen. amöboide) Bewegung bei einer 
Temperatur des Objektträgers von 38 —40 Grad. Man ſieht 
dann die meiſten Blutkörperchen zwiſchen den unbeweglichen rothen 
im vollen Sinne des Wortes umherkriechen. Daß dieſes Sich⸗ 
bewegen eine wirkliche Lebenserſcheinung iſt und nicht blos auf 
irgendwie von Außen her empfangenen Anſtößen beruht, geht 
mit unzweifelhafter Gewißheit aus der Wahrnehmung hervor, 
daß die farbloſen Blutzellen auch Nahrung in ſich aufnehmen. 
Man kann fie ſogar — wie Cohnheim bewieſen hat — künftlich 
„füttern.“ Spritzt man nämlich einem Froſche mehrere Tage 
hinter einander einige Kubikcentimeter eines im Waſſer löslichen 
Farbſtoffes (z. B. Karmin) in einige jener großen Lymphräume 
ein, die ſich unter der Haut befinden, ſo wird man ſpäter bei 
Unterſuchun 
Menge farbloſer Zellen mit Karminkörnchen durchſetzt erblicken. 
Die Aufnahme des Farbſtoffes kann aber nur auf eine aktive 
Weiſe, alſo durch ſpontane Bewegungen der Zelle geſchehen, was 
gleichbedeutend iſt mit der Nahrungsaufnahme, wie wir ſie bei 
gewiſſen niederen Thieren (den ſogenannten Amöben) vor ſich 
gehen ſehen. Die Amöben gleichen in Bau und Ausſehen voll⸗ 
ſtändig den weißen Blutkörperchen; ſie beſitzen aber eine un⸗ 
zweifelhaft animaliſche Natur und gehören zu den merkwürdigſten 
Vertretern unſerer Tümpelfauna. 

In Folge ihrer Bewegungsfähigkeit wandern die meiſten 
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nicht allein mit. 


Malaſſez beſtimmte 


des betreffenden Froſchblutes eine beträchtliche 


ung einiger 


Kairo, 15. Jan. Ein Sy 


Falle unzulänglich.“ 


AR durchaus unzutreffend. Die afrikaniſche Geſellſchaft unter dem 
Protektorate des Königs der Belgier, welche General Gordon in 


Dienſt genommen hat, iſt weder eine kriegeriſche noch eine poli⸗ 
tiſche; vielmehr iſt fie ein humanitäres Unternehmen; ihr Zweck 
iſt die von ihr gewonnenen Gebiete am Congo zu ziviliſiren. 
Gordon hat einzig den Auftrag, das Gebiet der Geſellſchaft zu 
verwalten, während Stanley ſeine Entdeckungen verfolgt und ſich 
auf die Herſtellung der nöthigen Verbindungswege konzentrirt. 


Die Beſitzung ſelbſt iſt an Ausdehnung gar zu ſehr gewachſen, 
als daß fie noch non einem Manne allein verwaltet werden 


konnte; ſo werden ſich alſo Gordon und Stanley in die Ge⸗ 
ſchäfte theilen. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

Die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat die 
zur Remunerirung der . neu eingeſtellte Poſition 
von 144.000 M., welche durch Plenarbeſchluß an ſie zurückverwieſen 
war, in ihrer geſtrigen Sitzung wiederum abgelehnt. 8 

* Die Kommiſſion zur Vorberathung der hannoverſchen Kreis⸗ 
und Provinzial⸗Ordnung hat geſtern die zweite Leſung be⸗ 
gonnen. Die 88 1 bis 22 der Kreisordnung wurden unter Abände⸗ 
Punkte 1 4 erledigt. Die Kommiſſion 

ertagte ſich alsdann bis heute Abend. h 
.. Dem Abgeordnetenhauſe ift der Entwurf eines Geſetzes zur 
Abänderung des $ 2 des Geſetzes. betreffend die Verwaltung des 
Staatsſchuldenweſens und Bildung einer Staats ſchul⸗ 
denkommiſſion vom 24. Februar 1850, zugegangen. Nach dem⸗ 

elben ſoll die Beſtimmung, nach welcher die Zahl der Mitglieder der 
— . der Staatsſchulden auf drei beſtimmt iſt, aufs 
geboben werden. Zur Begründung der Aenderung wird ausgeführt: 

Nachdem alsbald nach Emanation des Geſetzes, betreffend das 
Staatsſchuldbuch vom 20. Juli 1883, in Gemäßbeit des $ 25 
deſſelben die Anordnungen zur Beſchaffung der für die neue Einrich- 
tung erforderlichen Räumlichkeiten und Utenſilien getroffen worden 

d, bat ſich Dank mebreren beſonders förderſamen Umſtänden die 

öglichkeit ergeben, das Geſetz ſchon im Laufe des Jahres 1884 in das 
Leben treten zu laſſen, und iſt hierzu einſtweilen der 1. Oktober d. J. 
in Ausſicht genommen. Mit dem Inslebentreten des Geſetzes wird 
eine Vermehrung der Perſonallräfte mit der Führung des Staats⸗ 
ſchuldbuches betrauten Behörde — der Hauptverwaltung der Staats⸗ 
chulden — nothwendig Die Zahl der eigentlichen Mitglieder dieſer 
Fehde iſt im S 2 des Geſetzes vom 24. Februar 1850 außer dem 
Direktor auf drei feſtgeſetzt. Seit der Geltung dieſes Geſetzes hat 
ſich die Staatsſchuld und damit das Arbeitsfeld der Hauptverwaltung 
der Staats ſchulden ſehr erheblich erweitert. Außerdem iſt kraft reichs⸗ 

ſetzlicher Anordnungen dieſer Behörde die Wahrnehmung der mit der 
5 —.— der Reichsſchulden (Reichs⸗Schuldverſchreibungen,⸗Schatz⸗ 
anweiſungen, Kaſſenſcheine) verbundenen Geſchäfte übertragen. Wenn 
trotz dieſer bedeutenden Geſchäftsſteigerung die gedachte Mitgliederzahl 
noch genügt hat, um die bisherigen Aufgaben der Behörde zu erfüllen, 
ſo hakte dieſes beſonders auch darin ſeinen Grund, daß die Konſoli⸗ 
dirung der preußiſchen Staatsſchuld zum Theil eine Vereinfachung 
der Geſchäftsführung mit ſich gebracht hat. Mit der Einrichtung des 
Staatsſchuldbuches wird die bisherige Mitgliederzahl aber in jedem 


Felegraphiſche Nachrichten. 
Wien, 15. Jan. Der Kaiſer hat die Reiſe nach München 
m Beſuche des Prinzen Leopold und der Prinzeſſin Giſela 


r te Zeit verſchoben. Nr 

a 855 ndikat zum Schutze der Handels⸗ 
Intereffen im Sudan hat ſich konſtituirt. Daſſelbe beabsichtigt 
on den Khedive und an die Generalkonſuln eine Petition zu 
richten, in welcher gegen das Aufgeben des Sudans proteſtirt 
wird, deſſen jährlicher Import ſich auf 2 Millionen Pfd. Sterl. 


beläuft, während der Export 11 Millionen überſteigt. In der 


Petition ſoll ferner darauf bingewieſen werden, daß im Sudan 


15,000 Chriſten und 40,000 Egypter ſich befinden, und daß 
das Eigenthum von Europäern daſelbſt bedeutend ſei, da 1000 
Handelsbäuſer Eurepäern gehörten, 3000 Eayptern. 


Blutzellen ſehr häufig durch die Wände der Blutgefäße, wo ſie 
in Ueberzahl vorhanden find, aus und kehren in die Lymph⸗ 
gefäße zurück. Dieſe Thatſache wurde zuerſt von Profeſſor 
H. Frey (Zürich) feſtgeſtellt. So lange die farbloſen Blutkör⸗ 


perchen lebendig find, iſt es ſchwierig, ſich über ihren ſpezielleren 
Bau genauer zu informiren. 


Tödtet man dieſelben aber, indem 
man einen Tropfen Blut mit ein wenig Waſſer verdünnt, welches 


mit Eiseſſig angeſäuert iſt, ſo kann man ſehen, daß ſie aus einer 


uollenen, elaſtiſchen Maſſe beſtehen, die einen blaſenähnlichen 
Körper, den ſogenannten Kern, enthält. Nach dieſem Befunde 
dürfen wir keinen Anſtand nehmen, das farbloſe Blutkörperchen 
als eine kernhaltige Zelle zu betrachten, welche frei und ſelbſtän⸗ 
dig in der Blutflüſſigkeit lebt. Das Mikroskop hat bekanntlich 


den Nachweis geführt, daß jedes organiſche Weſen aus Elementar⸗ 


organismen aufgebaut iſt, welche die Form ſolcher Zellen beſitzen. 
. In Anbetracht dieſes Umſtandes iſt es von Intereſſe, daß das 


nährende und den Körper im status quo erhaltende Blut zahl⸗ 

reiches Baumaterial der geſchilderten Art in ſich beherbergt. 
Was die rothen Blutkörperchen betrifft, welche eine wichtige 

Rolle bei der Imprägnation des Blutes mit Sauerſtoff ſpielen, 


ſo hat man Gründe, dieſelben als frei gewordene Kerne der farb⸗ 


loſen Blutzellen anzuſehen. 
Milz und den Lymphdrüſen her. 


Letztere ſtammen ihrerſeits aus der 


In Bezug auf das Verhältniß der zweierlei Blutkörperchen 


zu einander find folgende Thatſachen hervorzuheben: 1) Alle 


wirbel loſen Thiere (alſo Inſekten, Schnecken, Würmer u. ſ. w.) 


— wenn ſie überhaupt Blutkörperchen beſitzen — haben nur 


ſolche, welche den farbloſen Blutzellen des Menſchen gleichen. 


2) Auch das niedrigſt organifirte Wirbelthier, das Lanzettfiſchchen 


(Amphioxus lanceolatus), hat nur weiße Blutkörperchen, des⸗ 
gleichen die ganz jungen Embryonen aller Wirbelthiere. 3) Alle 
Wirbelthiere, deren Junge aus Eiern hervorgehen, (alſo Fiſche, 
Amphibien, Reptilien und Vögel), haben zweierlei Arten von 
Blutzellen. Erſtens, farbloſe — wie die des Menſchen, und 
zweitens, große rothe Körperchen, welche einen Kern beſitzen. 
4) Bei allen Wirbelthieren unterſcheiden ſich die farblojen Blut⸗ 


körperchen weit weniger in Form und Größe von einander als 
die gefärbten. 


Am kleinſten ſind die letzteren beim Biſamthier. 
Andererſeits beſitzen Fröſche und Salamander farbige Blutkörper⸗ 


chen, die 4, 5, ja (wie beim Proteus) 10 Mal größer ſind, als 
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Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
„Berlin, 16. Januar, Abends 7 Uhr. 

Abgeordnetenhaus. Generaldebatte über die Steuer⸗ 
geſetze. v. Zedlitz⸗Neukirch, für die Vorlage, be⸗ 
kämpft die progreſſive höhere Beſteuerung der großen Ver⸗ 
mögen. Die Doppelbefleuerung der Aktiengeſellſchaften ſei 
dadurch zu verhindern, daß dem inländiſchen Aktien 
befiger ſein Antheil an dieſer Steuer von der Einkommen⸗ 
ſteuer abgerechnet wird. Gerechtfertigt ſei die Beſteue⸗ 
rung der Aktiengeſellſchaften dadurch, daß man ſo das 
ausländiſche Kapital treffe, welches in inländiſchen Aktien 
bisher ſteuerlos arbeite. Redner iſt gegen die Kontingenlirung, 
allenfallſige Ueberſchüſſe könnten den Kommunen überwieſen wer: 
den; er verlangt Reformirung der Grund⸗, Gebäude⸗ und Ge⸗ 
werbeſteuer im Sinne der gegenwärtigen Steuervorlagen und 
eine ſchärfere Beſteuerung der großen Beſitze und Gewerbe. Die 
Bankierſteuer gehöre nicht in das Geſetz, die Einkommen der 
Bankiers aus den Kapitalien ſeien durch die Gewerbeſteuer 
zu treffen. 

Hobrecht, gegen die Vorlage, bekämpft namentlich die 
Aufhebung der dritten und vierten Steuerſtufe; er hält die National⸗ 
liberalen durch die vorjährige Reſolution nicht für die Kapital: 
rentenſteuer in der vorliegen den Form gebunden. 

Profeſſor Wagner ſpricht für die der Reſolution des 
Hauſes entſprechenden Vorlagen, namentlich für die Rentenſteuer, 
er will die Deklarationepflicht verallgemeinert haben; die Ver⸗ 
pflichtung der Arbeitgeber zur Angabe der Löhne der Angeſtellten 
beſtehe in Süddeutſchland ſchon lange, bezüglich des Tarifs 
wünſcht er das Progreſſipſyſtem. Die Aktienſleuer ſei eine 
Doppelbeſteuerung, man ſolle das von der Rentenſteuer getroffene 
Kapital der Aktiengeſellſchaften von der Einkommenſteuer frei⸗ 
laſſen, zur Verminderung des Gegenſatzes zu ſeinen Freunden 
werde er die Vorlage auch ohne die prinzipiell von ihm ge⸗ 
wünſchte Quotifirung annehmen. Richters Angriffe gegen die 
Miniſter könnten die Neigung für den Parlamentarismus nicht 
fördern, feine Behauptungen von Plusmacherei und nur ſchein⸗ 
barer Aufhebung der Steuern, ſowie das Vorgehen des „Reichs⸗ 
freundes“ ſeien demagogiſche Hetzereien. 

Windthorſt, für die Kommiſſionsberathung, um die 
Vorlagen acceptabel zu machen, ſtimmt der Entwickelung der 
Deklarationspflicht zu, erklärt ſich aber gegen die eidesſtattliche 
Verſicherung. Ueber die Verwendung der Einnahmen müßten 
Garantien geſchaffen werden, ohne ſolche könne er das Verwen⸗ 
dungsgeſetz nicht aufgeben. In die Abänderung des Franken⸗ 
ſtein'ſchen Antrags werde das Zentrum nicht willigen, die bezüg ⸗ 
liche Aeußerung des Miniſters ſei auch von den Stenographen 
nicht verſtanden, deshalb ſei eine deutliche Aeußerung nothwendig. 
Einer Beeinträchtigung des Wahlrechts werde das Zentrum nicht 
zuſtimmen. n 

Der Finanzminiſter erklärt, wenn er geſtern bei⸗ 
ſpielsweiſe angeführt, daß die Matrikularbeiträge wegen des 
ſchwankenden Betrags ein Uebelſtand ſei, deſſen Beſeitigung er⸗ 
ſtrebenswerth wäre, ſo liege darin kein aggreſſives Beſtreben der 
Regierung, den Frankenſteinſchen Antrag zu beſeitigen oder eine 
Stellungnahme gegen das, was im Reiche rechtens. 

Reichenſperger (Köln) gegen beide Vorlagen, für 
eine allgemeine Steuerreform und für Luxusſteuern. 

Fortſetzung morgen. 


Totales und Provinzielles. 


Poſen, 15. Januar. 


Das Zeutral⸗Komite für Speifung bedürftiger Schulkinder 
in der Stadt Poſen hielt am 15. d. Mts. unter dem Versie des 
Stadrraths Annuß im Magiſtrats⸗Sitzungsſaale abermals eine 
Sitzung ab. in der konſtatirt wurde, daß die Kaſſen⸗Einnahme ſich bes 
reits auf ca. 1400 M. beläuft. Infolge deſſen wurde die Jahl der in 
Frühſtücksſtuben zu ſpeiſenden Schulkinder linksſeitig der arthe von 
60 auf 115 erhöht und von denſelben der I, II., und V. Stadtſchule 
je 25, der IV. Stadtſchule 40 Kinder zugetheilt. Dieſelben werden in 
5 Frübſtückſtuben auf der Kl. Gerberſtraße, der Allerheiligenſtraße, der 
Nn und auf St. Martin geſpeiſt. Ein Wobltbater hat dem 
omite 25 Paar neue Stiefel und Schuhe, ein anderer 20 neue Mädchen⸗ 
ſchultaſcen zur Verfügung geſtellt. Eine größere Zabl von Schule 
kindern wird auch in eimselnen Familien geſpeiſt. Das Komite beſchloß, 
für die vier Schulen Subkomites zu bilden, deren Aufgabe es vornehm⸗ 
lich iſt, die Frübftüdäftuben zu beaufſichtigen. Dieſe Subkomites bes 
fteben für die I. Stadtſchule aus dem Rektor Frever, Kaufmann 
Berthold Schiff und Kaufmann Liß ner, für die II. Stadt⸗ 
ſchule aus dem Rektor Dr. Kriebel, Kaufmann Hermann 
Roſenfeld und Rendant J. Wyſzynski, für die IV. Stadt⸗ 
ſchule aus dem Rektor Jul. Lehmann, Fabrifbefiger M. Milch, 
Hausbeſitzer Stan. Kryſiewicz, den Lehrern rer und 
Kuza 5 und Kauſmann Kirſten, für die V. Stadtſchule aus dem 
Rektor Franke, Bucdrudereibefiger Dr. Hebinski und Stadtrath 
F. Schmidt. Die Wirkſamkeit des Komites iſt bisher von den 
ſegensreichſten Folgen begleitet geweſen. 

r. Im Handwerkerverein fand am 14. d. M. 
chung ſtatt, bei der Mechanikus Förſter über Längen⸗ und 
Kreistpeilungen veferirte. Derſelbe wies zunächſt auf die 
früheren Beſtrebungen, das zum Meſſen erforderliche Urmaß feſtzuſtellen, 
bin, als welches in Deutſchland dis in die neueſte Zeit das Fußmaß 
galt, welches jedoch jedes wiſſenſchaftlichen Werthes entbehrte, und 
eben nur ein konventionelles Maß war. Die erfien Beftrebungen, 
ein wiſſenſchaftliches Maß einzuführen, datiren ſeit dem 17. Jahrbun⸗ 
dert, wo der Vorſchlag gemacht wurde, die Länge des Sekundenpendels 
als Urmaß anzunehmen; da jedoch die Länge dieſes Pendels wegen 
der nicht vollkommen kugelförmigen Geſtalt der Erde unter den ver⸗ 
ſchiedenen Breiten eine verſchiedenartige iſt, fo nahm man ipäter von 
der Einführung eines derartigen Urmaßes Abstand. Erſt John Herſchel 
empfahl dasjenige Maß, welches heute als das allgemein übliche bei 
den meiſten Kulturvölkern gilt, das Metermaß, welches den zehn⸗ 
millionſten Theil des Viertels eines Erdmeridians bildet. — Der Bora 
tragende ging bierauf zu denjenigen Maſchinen über, welche dazu Dies 
nen, kleinere Theilungen herzuſtellen. Kommt es nicht auf Genauigkeit 
an, jo kann man ſich dazu eines elaſtiſchen Gummibandes mit Theils 
ſtrichen bedienen: auf einem ähnlichen Prinzip bafirt ein Zeichenanparat 
mit einer Gummiſchnur. welcher dazu dient, nach einer Lleineren Zeichs 
nung eine Zeichnung in vergrößertem Maßſtabe herzustellen. Zur Theis 
lung von Thermometerſkalen bedient man ſich eines vom Vortragenden 
vorgezeigten Apparats, welcher inſofern eine kleine, wenn a 
unbedeutende Fehlerquelle in ſich ſchließt, als dabei die Thei⸗ 
lungen von der durch die Radien durchſchnittenen Sehnen nicht von 
dem Segment des Kreisbogens gegeben werden. Der Vortragende 

ing bierauf zu den eigentlichen Theilmaſchinen über, von denen er die 

ängens und die Kreis Theilmaſchinen unterſchied. Die Einrichtung 

einer Längen⸗Theilmaſchine. welche vorgezeigt wurde, beruht im Weſent⸗ 
lichen darauf, daß mittelſt einer ſehr genau geſchnittenen Mikrometer⸗ 
ſchraube ein Schlitten mit einem Reißwerk auf der zu theilenden Er⸗ 
ſtreckung in den kleinſten Intervallen vor⸗ und rückwärts bewegt wer⸗ 
den kann; durch jede Schraubendrebung wird der Schlitten mit dem 
den Theilſtrich machen chneide⸗Inſtrumente um gleich viel fort⸗ 
aubenſpindel befindet ſich eine Scheibe, die in 


eine freie Beſpre⸗ 


us an der q 
360 Grade getbeilt ift, jo daß man dadurch im Stonde ift, die Länge 


eines Schraubengange in 360 Theile zu theilen; noch kleinere Ein⸗ 
tbeilungen werden durch einen Nonius gewonnen. — Mittelft der 
Kreis⸗Theilmaſchine wird die bedeutend ſchwierigere Theilung der Kreiſe 
erzielt. Die erſte derartige Maſchine wurde vom Engländer Name den im 
vorigen Jahrbundert hergeſtellt, und hatte eine bedeutende Größe: 
gegenwärtig macht man dieſelben bedeutend kleiner. Der Vortragende 
zeigte eine derartige Maſchine vor. Bei ſolchen Maſchinen kommt es 
hauptſächlich darauf an, einen großen, maſſiv und dabei äußerſt genau 
gearbeiteten Kreis herzustellen, an deſſen Rande eine möglichſt abfolut 
richtige Kreistheilung aufgetragen iſt. Dieſer Kreis iſt fo eingerichtet 
daß die zu theilenden Kreiſe lontentriſch auf ibn geleat werden können, 


die des Menſchen. Reptilien, Amphibien und Vögel haben oval 


geſtaltete rothe Blutkörperchen. Bei vielen Fiſchen iſt dies in 
gleicher Weiſe der Fall. 

Chemiſch betrachtet iſt das Blut eine alkaliſch reagirende 
Flüſſigkeit. Nach einer Angabe des namhaften engliſchen Phy⸗ 
ſtologen Thomas Huxley find in je 100 Theilen Blut 79 Theile 
Waſſer und 21 Theile feſter Subſtanz vorhanden. Von dieſen 
21 Theilen gehören 12 den Blutkörperchen an. Von den übri⸗ 
gen 9 kommen 6,7 auf Albumin und der Reſt beſteht aus einer 
Miſchung von Salzen, Fetten, zuckerartigen Stoffen und Fibrin. 
Bekanntlich beruht das Gerinnen des Blutes auf der Abſetzung 
dieſes letzteren Stoffes. Geſundes Blut ſetzt indeſſen bei ber 
Gerinnung nicht mehr als 2—4 Theile Fibrin auf 1000 Ge⸗ 
wichtstheile ab. 

Außerdem find im Blute noch gaſige Beſtandtheile vorhan⸗ 
den. 100 Kubikzoll Blut enthalten etwas weniger als 50 Kubik⸗ 
zoll Gaſe. Davon find */s Kohlenſäure und ein knappes Drittel 
Sauerſtoff und nicht ganz ein Zehntel Stickſtoff. 

Mit anderen Flüſſigkeiten verglichen beſitzt das Blut eine 
überraſchend große Fähigkeit im Aufnehmen von Sauerſtoff. 
Letzterer wird, wie es ſcheint, von den Blutkörperchen abſorbirt 
und mit ziemlicher Zähigkeit feſtgehalten reſp. gebunden. 

Daß der Sauerſtoff nicht vollkommen frei im Blute der 
Säugethiere iſt, kann man daraus ſchließen, daß Subſtanzen, 
welche einer ſchnellen Orydation fähig find (wie z. B. Pyro⸗ 
gallus ſäure), nicht angegriffen werden, wenn man fie dem Blute 
beimiſcht. 

Wenn man das Blut erwachſener Perſonen mit dem von 
Kindern vergleicht, ſo zeigt es ſich, daß das der erſteren mehr 
feſte Beſlandtheile enthält, als das der letzteren. Ebenſo ift 
— Blut der Männer reicher an feſteren Stoffen als das der 

rauen. 

Es hat vielleicht auch für den Laien ein gewiſſes Intereſſe, 
etwas über die Methode zu vernehmen, die man anwendet, um 
angeſichts von Flecken, die ſich an den Kleidungsſtücken einer 
verdächtigen Perſon vorfinden, zu entſcheiden, ob dieſelben von 
Blut herrühren oder nicht. Das Verfahren dabei iſt höchſt ein⸗ 
fach. Man trennt die befleckten Partien aus dem Kleidungsſtück 
heraus und übergießt fie in einem Reagenzglaſe mit Eiseſſig 
(Acidum aceticum glaciale). Hierauf wird das Ganze ein 


| paar Minuten lang azioht und dann 
wird nun zum zweiten Male mit Eiseſſig vermiſcht und an einem 
warmen Orte einer langſamen Verdunſtung ausgeſetzt. Man 
findet dann ſpäter an den Wänden und auf dem Boden des 
Reagenzglaſes die charakteriſtiſchen rhombiſchen Hämin⸗Kryſtalle, 
von deren Anweſenheit man mit abſoluter Sicherheit auf Blut 
als Urſache jener Flecken ſchließen kann. 

Eine andere Frage iſt es nun freilich, ob dergleichen Blut⸗ 
flecken von Menſchen⸗ oder Thierblut herrühren. Da iſt — zus 
mal bei älteren und eingetrockneten Flecken — die Entſcheidung 
eine ſehr prekäre. Es wäre ein ſehr verantwortungsvolles Be⸗ 
ginnen, wenn in einem ſolchen Falle dem Mikroſtopiker allein 
die Diagnoſe überlaſſen werden ſollte. Man kann wohl mit 
völliger Beſtimmtheit entſcheiden, daß ein verdächtiger Fleck von 
Blut überhaupt herrühre, aber man vermag nur in den ſeltenſten 
Fällen die ſpezielle organiſche Quelle, aus der das Blut her⸗ 
rührt, namhaft zu machen. Dem mitroſkopiſch⸗anatomiſchen Bes 
funde müſſen alſo in einem kritiſchen Falle unbedingt noch 
juriſtiſche Beweiſe beigefügt werden, wenn es fi um die Schuld 
band 3 eines Menſchen, der des Mordes verdächtig iſt, 

andelt. 

Aus den mitgetheilten Einzelnheiten über die Natur des 
Blutes geht klar hervor, daß die Lebens weiſe eines Geſchöpfes 
(insbeſondere das, was es ißt, trinkt und einathmet) von großem 
Einfluſſe auf die normale Beſchaffenheit des Blutes und ſomit 
auch auf das Wohlbefinden ſein muß. Krankt der Magen eines 
menſchlichen oder thieriſchen Weſens, 
Stoffe nicht mehr ins Blut, die letzteres 
braucht. Der Körper magert ab und verfällt. Nebenbei werden 
auch die Wände der Befäke, in denen das Blut zirkulirt (infolge 
derſelben ungehörigen Ernährung) unelaſtiſch und brüchig; ſie 
erlangen eine Disposition zum Zerreißen, wenn der Blutdruck in 
denſelben über ein gewiſſes Maß zunimmt. Hieraus erklärt ſich 
die außerordentlich große Zunahme der Schlagflüſſe in der heu⸗ 
tigen Kultur Menſchheit. Es unterliegt keinem Zweifel, daß die 
Zahl der raſch eintretenden Todesfälle ſich vermindern würde, 
wenn wir aufhören wollten, unſer Blut mit Fabrikdunſt, Tabak 
und Alkohol zu ſchwängern. 


filtrirt. Die Fluſſigkeit 


ſo gelangen diejenigen 
zu ſeiner Ernährung 


um die normale Kreistheilung mittelſt eines Reißwerks auf dieſelben 
zu übertragen. Hierbei wird entweder die ganze Maſchine in borison» 
taler Ebene um eine vertikale Axe gedreht, oder das Reißwerk, mittelſt 
deſſen die Theilſtriche auf dem zu theilenden Kreiſe eingeriſſen oder 
eingeſchnitten werden, von einem Theilſtriche des Normalkreiſes zum 
anderen fortbewegt. An der vorgezeigten, von dem Vortragenden 
angefertigten Maſchine, deren Primzahlen von 1—100 mittelſt der 
Staats⸗Theilmaſchine in Berlin au dieſelbe übertragen ſind, iſt der 
Kreis in 360 Zähne getheilt, in dieſe a greift eine Schraube 
ohne Ende, und an der Spindel dieſer Schraube befindet ſich eine in 
360 Theile getheilte Scheibe, ſo daß man im Stande wäre, mit Hilfe 
eines Nonius den Grad eines Kreiſes in 3600 Theile zu theilen. — 
Anknüpfend an dies Referat machte Sekretär Schaller noch Mit⸗ 
theilungen über die Primzahlen und die Konſtruktion von Polygonen. 
— In einer im Briefkaſten befindlichen Anfrage war eine Beſchwerde 
darüber enthalten, daß bei dem Stiftungsfeſte des Vereins am 12. 
d. Mts. manche Mitglieder des Vereins das ihnen zuſtehende Recht, 
Angehörige einzuführen überſchritten und ganz fremde Perſonen, und 
noch dazu in größerer Anzahl, eingeführt haben. Von dem Vorſitzenden 
wurde dieſe Anfrage dahin beantwortet, daß der Vorſtand von dieſen 
Vorkommniſſen Kenntniß erhalten und eine Beſchlußfaſſung darüber in 
Ausſicht genommen habe. Es werde mit Strenge darauf gehalten 
werden, daß nicht einzelne Mitglieder ſich über die ſtatutariſchen Vor⸗ 
ſchriften binwegſetzten. 5 0 

r. Der Verein Poſener Lehrer feierte am 12. d. Mts. in den 
Geſellſchafträumen der Loge ſein 14. Stiftungsfeſt. Daſſelbe wurde 
durch die meiſterhaft geſpielte Ouverture „Die Felſenmüble“ von 
C. G. Reiſinger eingeleitet, welcher zwei Bariton⸗Solis a) Lied der 
Mignon von Fr. Schubert, b) Gute Nacht von Fr. Abt folgten. Den 
Schluß des muſikaliſchen Theiles bildete der Vortrag der Fantaſie 
„Santa Lucia“ von W, Canz und einer Etude von Chopin. Nun kam 
das Preislufipiel von A. Wilhelmi „Einer muß beirathen“ zur Auf⸗ 
fübrung. Die urkräftige und geſunde Komik des Stückes ſelbſt, die 
treffliche Darſtellung, dazu einzelne Improoiſationen der Mimen bes 
wirkten, daß während der ganzen, etwa k Stunde währenden Auf 
führung die Lachmuskeln der Zuhörer in ſteter Bewegung erhalten 
wurden und am Schluſſe den Dilettanten ſtürmiſcher Beifall gezollt 
wurde. Der dramatiſchen Aufführung folgte ein Seren f Souper. 
Bei demſelben ergriff zuerſt der Vorſitzende des Vereins, Mittelſchul⸗ 
lebrer Böttcher das Wort zu einem Toaſt auf unſern greiſen 
— das Muſter unausgeſetzter angeſtrengter Thätigkeit und 

reue in der Erfüllung ſeines verantwortlichen Berufes. Nach dem 
mit Begeiſterung aufgenommenen Hoch wurde von den Verſammelten 
ftebend die Nationalhymne geſungen. Nun folgte noch eine Reihe von 
Toaſten. Rektor Dr. Kriebel ließ den Verein bochleben, Mittel: 
ſchullehrer Kruppe ebrte die Frauen, die flechten und weben, Mittel⸗ 
ſchullehrer Baumhauer forderte auf, der nicht ſichtbar bervortreten⸗ 
den, aber ſchwierigen Thätigkeit der Vergnügungs⸗Kommiſſion aner⸗ 
kennend zu gedenken und toaſtete auf die Dilettanten und ſchließlich 
hielt noch Lehrer W. Krie wald eine böchſt witzige Anſprache, welche 
das barmoniſche Einpernehmen, das Ideal jeder Vereinigung, zum 
Gegenſtande batte. Nachdem noch Mittelſchullehrer Oſtrowski aufs 
gefordert batte, der ſchönen Sitte, welche in den Räumen der Loge 
berrſcht, gemäß, auch der Armen zu gedenken, und eine Sammlung 
von nambaftem Reſultat veranlaßt hatte, wurde die Tafel aufgehoben. 
Nach derſelben reihten ſich die Feſttheilnehmer zu fröhlichem Tanze, 
welcher nur durch einige Vorträge aus der Salon⸗Magie, gegeben von 
Lehrer Höven, und eine Verlooſung unterbrochen wurde. Es war 
ſchon früb, als der beitere Dienſt Terpſychores ſein Ende erreichte und 
der Heimweg angetreten wurde. 8 

r. Der Verein junger Kaufleute beabſichtigte, am 14. d. M. 
feine Generalverſammlung abzuhalten; doch konnte dieſelbe nicht ſtatt⸗ 
finden, da nicht die beſchlußfähige Anzahl der Mitglieder vorhanden 
war. Es wird nun die Generalverſammlung — nächſten Montag 

"3 — d. a2) anberaumt werden, und wird dieſe Verſammlung hoffent⸗ 
ich beſchlußſähig fein, da einerſeits die Reviſionskommiſſion ihr Amt 
niedergelegt hat. andererſeits auch, wie man bört, einige Vorſtands⸗ 
mitglieder aus zuſcheiden beabſichtigen. 5 8 

Vorträge über Muſik. Die beabſichtigten Vorträge des Herrn 

Dr. Theile über einzelne unſerer deutſchen Komponiſten haben in⸗ 
wiſchen ein ſo erfreuliches Entgegenkommen gefunden, daß mit den⸗ 
elben im Laufe der nächſten Woche begonnen werden kann. Wir 
machen die Intereſſenten darauf aufmerkſam, daß Billets für den 
ganzen Cyklus ſowie auch für einzelne der Vorträge zu den ſchon an⸗ 
geführten Preiſen (3 M. und 1 M.) in der Hofmuſikalienhandlung 
von Bote und Bock zu haben ſind. Daſelbſt werden auch, vielfachen 
Wünſchen entſprechend. Schülerbillets vorräthig gehalten. 

r. Das Wohlthätigkeitskonzert, welches am 14. d. M. Abends 
zum Beſten armer Waiſenkinder des Poſener Landwehr⸗ 
vereins im Lambert'ſchen Saale ſtattfand, erfreute ſich eines ſehr 
lebhaften Beſuchs und dürfte einen Reinertrag von ca. 20) M. ergeben 
baben; da das Entree nur 50 Pf. betrug, fo bat dieſer verhältniß⸗ 
mäßig bedeutende Reinertrag nur dadurch erzielt werden können, daß 
ſämmtliche Mitwirkende: die Kapelle des 2. Leib⸗Huſgren⸗Regiments 
unter Leitung des Herrn Oppermann (Streihmufif), der Lands 
wehr⸗Sängerchor und die Volksliedertafel unter Leitung des Herrn Huch, 
ſowie der Opernſänger Herrn Hedrich und die Opernſängerin Frau 
8 für ihre Mitwirkung Nichts beanſpruchten; auch hatte Herr 

apellmeiſter Kiebaupt die Begleitung der Solis auf dem von 
— Falk unentgeltlich zur Verfügung geſtellten Flügel ohne jedes 

ntgelt übernommen. on 6 Programmnummern des Konzerts 
find bauptſächlich zu erwähnen: vier Baß⸗Solis: Arie aus der Oper 
„Die Zigeunerin“ von Balfe und die Lieder: „Du biſt mein All“ von 
Bradsky, „Mein Himmel auf der Erde“ von Neumann und „Des 

echers Wunſch“ von Freund, ſämmtlich vorgetragen von Herrn 

edrich, dem dafür lebhafter Beifall zu Theil wurde; außerdem des 

mirte derſelbe mit viel Empfindung: „Des Sängers Meiſter“ von 
Brachvogel und ſang in dem Möhring'ſchen Männerchor „In der 
Fremde ein Bariton⸗Solo. Frau Hedrich, welche übrigens, wie 
man hört, zum nächſten Winter für das hieſige Stadttheater engagirt 
iſt, trug ein Alt⸗Solo, eine Arie aus dem „Propheten“ von Meyerbeer 
und zwei Mezzo⸗Sopran⸗Solis: „Aus meiner Jugendzeit“ von Radecke 
und „Schmetterling, ſetz Dich“ von Abt vor und erntete mit dieſen 
Liedern 2c. gleichfalls vielen Beifall. Von den übrigen Piecen find zu 
erwähnen 5 Männerchöre, darunter einer aus „Jeſſonda“ von Spohr, 
einer aus der Oper „Rienzi“, mit Orcheſter, ſowie ein Männerchor mit 

ornquartett, von Schumann. Von den Inſtrumentalmuſik⸗Piecen 
Ans hervorzuheben: die Ouvertüre zu dem Ballet: „Die Geichöpfe des 
Prometheus von Beethoven, Phantaſie aus Donzzetti ſchen Opern 
r Clarinette) und eine hübſche Konzertpolka für zwei 
—.— a Piſton. ; DIN 

th, Benefiz. Wir können nicht umhin, bier nochmals auf das 
Benefiz des Herrn Riechmann, welches bekanntlich am Freitag 
ftattfindet, aufmerkſam zu machen. Daß Herr Riechmann zur ganz 
entſchiedenen Zierde unſerer derzeitigen Oper zählt, dürfte den Theater⸗ 
beſuchern binlänglich bekannt ſein. Schöne, volle und beſeelte Stimme 
einigt ſich bier mit gutem Spiel und einer muſterhaften Recitation. 
Wer feinen Saraſtro gehört, bat dieſe Trias guter künſtleriſcher 
Qualitäten in vollſter Blüthe geſehen, aber auch alle übrigen Rollen 
trugen ſtets den Stempel tüchtigfter Leiſtung. Mit der Rolle des 
Kardinals in Halevy's „Jüdin“ bat der Künftler in voller Erkenntniß 
ſeiner ſelbſt eine Partie ſich auserſehen, die allen ſeinen künſtleriſchen 
Regungen den ſchönſten Untergrund bieten dürfte und als Premiere 
der Saiſon wird die bei uns fo beliebte Oper ihre gewohnte An⸗iehungs⸗ 
kraft diesmal verdoppelt ausüben. ? 5 

2 che Reichsfechtſchule. Das Motto: „Viele Wenig 
machen ein Viel, vereinte Kräfte führen zum Ziel“, welches die deutſche 
Reichsfechtſchule in ihrem Paniere führt, bat ſich auch in hieſiger 
Stadt, beſonders ſeit der im Mai v. J. erfolgten Bildung eines bes 


5 


ſonderen Verbandes der hieſigen Fechtſchulen, glänzend bewährt. Dank 
der Umſicht und Energie des Verbandsvorſtandes, ſowie dem Eifer 
einzelner beſonders rübriger Fechtmeiſter, welchen dafür ihre Aner⸗ 
kennung ſeitens der Reichs⸗Oberfechtſchule in Magdeburg geworden, ift 
die Zabl der hieſigen Fechtſchulen in wenigen Monaten auf das Zehn⸗ 
fache geſtiegen und noch beſtändig im Wachſen; ebenſo kommt das für 
wohlſituirte Gönner des Vereins ſo bequeme Inſtitut der Mitglied⸗ 
ſchaft auf Lebenszeit immer mehr in Aufnahme. Es baben daher im 
verfloſſenen Jahre bereits namhafte Summen an die Reichsoberfecht⸗ 
ſchule abgeführt werden können. Wie wir hören, findet die Neuwabl 
des Verbandsvorſtandes, welcher ſeine Funktionen jeweils nur auf 
1 Jahr übertragen erhält, morgen 8 im Kuhnke'ſchen 
Reſtaurant ſtatt, und wird damit zugleich eine Generalverſammlung 
behufs Erſtattung des Geſchäftsberichts für das verfloſſene Jahr ver⸗ 
bunden. Zur Wahl berechtigt find ſämmtiliche Fechtmeiſter und Fecht⸗ 
meiſterinnen, welche bis dahin ihre Fechtſchulen pro 1884 — in 
Empfang zu nehmen bei Kaufmann Bruno Ratt, Friedrichſtraße 3 — 
erneuert haben. SER i 

d. Die Reiterſtatue des W 11775 Der „Dziennik Pozn.“ bringt 
neuerdings nach dem „Berl. Tageblatt“ eine Nachricht in Betr. der 
hier zu errichtenden „koloſſalen“ Reiterſtatue des Kaiſers, und ſpricht 
ſeine Verwunderung darüber aus, daß keine der hieſigen deutſchen Zei⸗ 
tungen dieſer Angelegenheit erwähne. Es iſt dies jedenfalls ein Be⸗ 
weis, daß der „Diiennik Pozn.“ die hieſigen deutſchen Zeitungen ſehr 
wenig verfolgt; denn nachdem er nach dem „Berl. Tageblatt“ die erſte, 
nicht ganz korrekte Mittheilung über dieſe Angelegenheit gebracht, haben 
wir bereits zwei Mal im lokalen Theile den wirklichen Stand dieſer 
Angelegenheit, bei der es ſich bekanntlich zur Zeit beſonders um die 
Stelle bandelt, wo das Denkmal errichtet werden ſoll, dargelegt. 

Staatsleiſtungen im Dekanat Fordon. Das „Bromberger 
Tageblatt“ meldet, der Kultusminiſter habe die a rer, angemiejen, 
die Verfügung beireffend Wiederherſtellung der Staatsleiſtungen in 
dem zur Diözeſe Kulm gehörigen Dekanat Fordon (Regierungsbezirk 
Bromberg) ſchleunigſt zu erlaſſen. f 5 

d. Licentiat Michalski, früher Subregens an dem bieſigen königl. 
Mariengymnafium, welcher den katholiſchen Religionsunterricht in den 
mittleren und unteren Klaſſen ertheilte, denſelben aber vor ca. 10 
Jahren aufgeben mußte, da der frübere Erzbiſchof Graf Ledochows ki 
ſich nicht damit einverſtanden erklärt hatte, daß dieſer Unterricht, wie 
es die Regierung verlangte, in deutſcher Sprache ſtattfinde, iſt nach 
Mittheilung des „Weſtpreußiſchen Volksblattes“ zum katholiſchen Reli⸗ 
gionslehrer in Deutſch Crone ernannt worden. 3 

1. Der Poſener Santenmarkt, welcher alljäbrlih einmal vom 
landwirthſchaftlichen Provinzialvereine Poſen veranitaltet wird, findet 
in dieſem Jahre am 19. Februar von 9 Uhr Vormittags bis 2 Ubr 
Nachm tags und zwar nicht, wie bisber, in der ſtädtiſchen Turnhalle, 
ſondern im großen Lambert'ſchen Saale ſtatt. 5 l 

A. Reviſion. Am 14. d. Mis. Nachmittags wurde in der ſtädti⸗ 
ſchen Sparkaſſe eine unvermuthete Reviſion vorgenommen, die erſt 
Abends nach 8 Uhr ihr Ende erreichte. Die Reoiſton gab zu weſentlichen 
Ausſtellungen keine Veranlaſſung. Der nachgewieſene Kaſſenbeſtand 
von 3,445,683,59 M. iſt in Hypotheken⸗ Dokumenten, Werthpapieren 
oder bear vorgezeigt worden. Der Beſtand der Sparkaſſe betrug ult. 
März 1583 2,838,309 M. eine Summe, welche dem Guthaben der 
Intereſſegten gleichlam. Außerdem waren im Reſervefond vorhanden 

19,049 M. An neuen Einlagen ſind in der Zeit vom 1. April v. 
bis zum 14. d. Mts. 947,309 M. eingezahlt und darauf 793,158 M. 
zurüdgesablt worden, jo daß ſich der Einlagenſtand jetzt auf 
3.022.520 M. ſtellt und durch den nachgewieſenen Kaſſenbeſtand von 
3,445,683,59 M. reichliche Deckung findet. Vom 18. v. Mts. bis zum 
14. d. Mis find 499 Stück Sparkarten à 1 M. von der Sparkaſſe 
u a und durch Feuer vernichtet worden. Ueber den Geſammt⸗ 
verkehr mit Sparmarken eit vom 1. Januar bis Ende 
Dezember 1883 erfahren wir, daß aus dem Vorfahre 6321 Sparmarken 
als uneingelöſt ausſtanden, 79,499 Stuck ausgegeben und davon 
71.940 Sparmarken im Werthe von 7194 M. von der Sparkaſſe wieder 
eingelöſt und in Spareinlagen umgewandelt worden ſind. n 
von Privaten verblieben ult Dezember 1883 noch 13,880 Marken. 

d. Die Kriminalſtatiſtik des deutſchen Reiches pro 1882 ergiebt 
folgendes für unſere Provinz wenig erfreuliches Reſultat: Die vers 
bältnißmäßig größte Anzahl der Verurtbeilungen kam im Bezirk des 
Oberlandesgerichtsbezirks Poſen vor; es entfielen bier nämlich auf 1000 
Bewohner 12 Verurtheilungen; nächſtdem kam Königsberg mit 11,8, 
Marienwerder mit 11,4, München mit 9.7, Zweibrücken mit 9,5, Ham⸗ 
burg mit 8,5, Breslau mit 8,4, Berlin mit 8,1 Verurtheilungen; am 
Niedrigſten waren dieſe Zahlen in den Oberlandesgerichtsbezirken: Roſtock 
4,3, Köln 4.6, Kiel 4,9. Was die einzelnen brechen betrifft, ſo 
kamen die meiften Verurtheilungen wegen Eigenthums verbrechen und 
Meineides im Oberlandesgerichtsbezirk Poſen vor; in Betreff der Vers 
urtheilungen wegen Meineides ſteht nur der Bezirk München auf gleicher 
Stufe mit dem Bezirk Poſen. 

r. Der Abendhimmel gewährt gegenwärtig zwiſchen 8-9 Uhr 
einen ſehr intereſſanten Anblick, indem die drei größten unteren Pla⸗ 
neten ſehr deutlich und hell leuchtend im Oſten und Süden ſtehen. 
Vom Wilhelmsplatze aus geſehen, befindet ſich der außerordentlich hell 
leuchtende und ſofort ins Auge fallende Jupiter um dieſe Zeit gerade 
im Oſten, über der Neuen Straße; links von ihm, etwas tiefer nach 
dem Horizonte, der roth leuchtende Mars; im Süden, nahe den Ple⸗ 
laden, ſteht der bleiche Saturn. Später, wo der Mond im Oſten aufs 

eht, iſt der Glanz dieſer drei Planeten ſcheinbar nicht mehr jo intenſiv. 

inks vom Saturn, tiefer nach dem Horizonte, erblickt man das ſchöne 
Sternbild des Orion, und nur wenig über dem Horizont den hellſten 
Fixſtern, den Sirius. 

r. Ein bequemer Bettler. In der Nähe des Doms wurde 
geſtern ein Mann wegen Bettelns verhaftet; da er ſich auf die Straße 
binlegte, und nicht gehen wollte, ſo wuede er mittelſt Karrens nach 
dem Polizeigewahrſam Peak. x 

U Frauſtadt, 15. Jan. [VBorihußverein] In der Ge 
neralverſammlung des Vorſchußvereins am Sonnabend erſtattete der 
Rendant W. Goldmann Bericht über das zweite Quartal des 18. Ge⸗ 
chäftsjahres, vom 1. Oktober bis 31. Dezember v. J. Nach dieſem 

ericht gehören dem Verein 5 Zeit 787 Mitglieder an, deren Gut⸗ 
haben ſich auf 115.416,76 Mark beläuft. Der Reſervefonds bat die 
Höhe von 21,034,83 M. erreicht. Die Schulden des Vereins betragen 
508,425.10 M., die ausſtebenden Vorſchüſſe 303,80 2,00 M. Das Effek⸗ 
tenkonto weiſt einen Beſtand von 352.837,00 M. nach und zwar in 

fandbriefen 165,926.25 M. und in Hypotheken 186.910,75 M. Der 

inſenüberſchuß beläuft ſich bis jetzt auf 16.023,64 M. Die mit dem 

orſchußverein verbundene Sparkaſſe hatte am 30. Sept. 1883 einen 
Beſtand von 510,211,50 M. Es wurden während des Quartals in 
480 Poſten 35.593,30 M. e und in 178 Poſten 37.379,70 M. 
abgehoben, fo daß mithin ein Beſtand von 508.425,10 M. verbleibt. 

A Keotofchin, 16. Jan. LERNTE n.] In der verfloſſenen 
Nacht gelang es einem Gefangenen, der in Oſtrowo von den Geſchwo⸗ 
renen zu einer längeren Zuchthausſtrafe verurtheilt worden war und 
in einer Zelle im hieſigen Ratbhausgefängniſſe die Nacht zubringen 
ſollte, um morgen nach Rawitſch in das Zuchthaus gebracht zu werden, 
aus ſeinem Gefängniſſe dadurch zu entkommen, daß er über dem Fenſter 
ſeiner Zelle das Mauerwerk löſte und durch das ſo entſtandene Loch 
das Weite ſuchte. Bis jetzt iſt von dem Entſprungenen noch keine 
S de, 14 Jan ITreiblagb. Von der 5 60 

a, 14. Jan. reibjagd. Von der Feverwehr. 
Maskenfeſt. Theater) Auf den Gütern des Geh. Kommer⸗ 
zienrathes v. Hanſemann zu Antonsbof und Alt⸗Laube fanden in vo⸗ 
niger Woche mehrere größere Treibjagden ſtatt, an welchen auch der 
Unterſtaatsſekretär des Reichspoſtamts Dr. Stephan, ſowie verſchiedene 
andere Gäſte aus Berlin und der bieſigen Umgegend theilnahmen. Die 
Jagdbeute iſt, wenn auch nicht fo reichlich wie in früberen 
Jahren, jo doch zufriedenſtellend ausgefallen. — In letzter 


Verſammlung der freiwilligen Feuerwehr machte Branddirektor 
Gerndt die Mittheilung, daß auß dem Exlöſe der im Laufe des 
vergangenen Jabres von den Mitgliedern geſammelten Cigarrenſpitzen 
und den 1 Geſchenken an 10 bedürftige Feuerwehrleute je 
6 Zentner Koblen und 150 Stück Lobkuchen vertheilt werden konnten. 
— Ein aus dem Verbande der bieſigen deutſchen Reichsfechtſchulen ge⸗ 
3 — Fechtklub wird am 2. Februar ein Maskenfeſt abhalten. Di 
sorbereitungen hierzu werden bereits eifrig betrieben und bofft man 
bierbei abermals für den eigentlichen Zweck der Schulen einen Erfolg 
rn 190 55 d. Ned wan de r ——— Hannemann 
it ſeiner Geſellſchaft eine Reihe von Theatervorſtellungen 
Dieſelben ſollen im Kaiſerhofſaal ſtattfinden. an 

g. Jutroſchin, 15. Jan. [Der freie Lehrer⸗Verein 
Eboino] hielt vorgeſtern in Niemarzyn eine Konferenz ab, bei 
welcher Herr Lehrer Piotroski- Pomoeno eine Probelektion mit den 
Schülern über den Würfel und Herr Lehrer Riediger⸗Szkaradowo einen 
Vortrag über „die Geduld des Lehrers“ bielt, worauf der Schriftführer 
des Vereins, Herr Lebrer Kulaski-Niemarzyn Bericht Über die dis⸗ 
— Bean je - a —.— . gemüthliche Ver⸗ 

| elchem auch die Frauen der Mitglieder ſich betheili 
findet am 2. k. M. in Chojno ſtatt. x n e 

v. Rogaſen, 15. Jan. [Repräſentantenwabl.] Bei der 
beute bier vorgenommenen Ergänzungswabl der Repräfentanten der 
hieſigen jüdiſchen Gemeinde, welche im Gegenſatz zu früheren Wahlen 
nur unter ſehr ſchwacher Betheiligung ſtattfand, wurden nachſtehende 

erren gewäglt: Julius Jacoby, 9. Bradt, N. A. Gosliner, M. 

— — 4 geaheri ee nei Krakauer, 2 Schwinke. Als 
ewählt: Lewin, Leipziger, i 

Jacob Krakauer und L. Aufrecht. 15 e eng 

F Natel, 15. Jan. [Verſetzung. Verſammlung des 
Volksbildungs vereins. Brennereibetrieb. Beendi⸗ 
Dan der Zuckerkampagne.] An Stelle des von bier nach 

ppeln verſetzten Amtsrichters Herrn Schmidt tritt vom 1. Februar ab 
Herr Amtsrichter Solbrich aus Erin und bis zu dieſem Zeitpunkte 
wird die Stelle durch Herrn Aſſeſſor Brink verwaltet. Für den als 
Amtsgerichts⸗Sekretär nach Pleſchen verſetzten Aſſiſtenten Pyfekowski 
iſt der Ajfiftent Günther aus Gneſen nach hier verſetzt worden. — 
Vorgeſtern Abend fand im Saale des Schützenhaufes eine zahlreich 
beſuchte Verſammlung der Mitglieder des biefigen Volksbildungs⸗ 
vereins ſtatt. Zum Vortrag kam eine Abhandlung über Spiritus⸗ 
Fabrikation und der Reſt des Abends wurde durch muſikaliſche Vor⸗ 
träge, ausgeführt von Vereinsmitgliedern, ausgefüllt. Zum Schluß 
fand ein Tanzvergnügen ftatt. — Da die Kartoffeln in biefiger Gegend 
auf ſchwerem Boden ſchlecht gerathen find, beziehen die —— 
in der Umgegend dieſe Frucht zum Theil aus der Provinz Pommern, 
wo Kartoffeln in dieſem Jahre billiger fein ſollen. In mehreren Bren⸗ 
nereien iſt der Betrieb wegen Kartoffelmangel ſchon vor einiger Zeit 
eingeſtellt worden, weshalb das laufende Fahr für unſeren Bezirk für 
die Spiritus fabrikation zu den ungünftigſten zählt. — Die biefige 
Zuckerfabrik bat geſtern die Kampagne pro 1883/84 beendet. 

X Gnejen, 14. Jan. [Schulangelegenbeit. Speiſe⸗ 
anſtalt] Seitens der diesſeitigen Kreis ſchulinſpektion iſt vor einigen 
Tagen an alle Sculvorftände der Landſchulen die Aufforderung era 

angen, die bezüglichen Geſuche um Einrichtung von Halbtags⸗ tefp. 
üteſchulen während des Sommerhalb jahres ungeſäumt einzureichen, 
damit der Regierung Zeit verbleibe, die Verhältniſſe zu prüfen und 
danach die Entſchließungen zu faſſen. Alljährlich müſſen dieſe Geſuche 
wiederholt werden und ohne Ausnahme machen die Gemeinden Ge⸗ 
brauch davon; ebenſo regelmäßig genehmigt darauf die Regierung die 
Emrichtung der Halbtagsihule. — Meiner neulichen Notiz über die 
vom biefigen „Vaterländiſchen Frauen » Zweig» Verein“ eingerichtete 
Speiſeanſtalt im Vereinshauſe füge ich, um Irrthümern zu gegnen, 
binzu daß die Verabreichung von Speiſen nur zweimal wöchentlich, 
am Montag und Donnerſtag, geſchieht und auch an die ſen ei — 
i ach 


wird nur eine Mittagsmahlzeit verabreicht. nicht aber, wie mehr 


bierſelbſt behauptet wird, täglich volle Speiſung g e 
der edle Verein in letzterem Si 8 gewährt 
die Mittel der Kasse geftatteten ſeine Lokalen erweitern, wenn 


1 Witkowo, 15. Jan. [Kirchliche Nachrichten. Jabra 
märkte. Lehrerſtelle.] In der hieſigen — . — 
die beiden Filialen Powidz und Strzalkowo gehören, find im Laufe des 
Kalenderjahres 1883 114 Kinder getauft worden. Getraut wurden 16 
Paare. Die Zabl der Konfirmanden betrug zu Oſtern 21, Kommuni⸗ 
kanten waren 1568 und durch den Tod verlor die Parochie an Mit⸗ 
gliedern 79. — In dem in der Nähe liegenden Dorfe Ruchoczyn iſt 
15 8 7 5 A ber ee ue au der einftweiligen Ver⸗ 

ung de elle i ieſige Lehrer i 
Ser beauftragt = ge Lehrer und Kantor Ziemke von der 

g. Aus dem Kreiſe Kröben, 15. Jan. orlage 
Kreistag.] Der diesjährige Kreistag Br * k Wit im Gate 
bofe zum Adler in Rawitſch abgehalten werden und find die Stände 
des Kreiſes durch den Kreislandratb Dr. Graf Poſadowsti zu 
demſelben eingeladen worden. Gegenſtände der Verhandlung find u. N.: 
Genehmigung des Kreishausbaltsetats für die Zeit vom 1. Avril 1884 
dis dahin 1886, welcher in Einnahme und Ausgabe mit 86,000 Mark 
abſchliezt und den vorigen Etat mit 16,000 M. überneigt; Entſchei⸗ 
dung über einen Antrag der Gemeinde Sowy, welche 624,92 M. an 
Staatsſteuern zablt und an die Stadtgemeinde Liſſa für Lazareth⸗Ver⸗ 
pflegung eines Arbeiters ca. 500 M. erſtatten ſoll, dies aber nicht im 
Stande iſt und deshalb beantragt bat, ihr eine Beihilfe von dem Lande 
armen⸗Verbande zu erwirken; Beſchlußfaſſung über die unentgeltliche 
und laſtenfreie Ueberweiſung des erforderlichen Grund und Bodens 
zum Bau einer Bahn untergeordneter Bedeutung von Liſſa oder Reiſen 
nach Oftrowo und einer ſolchen von Liſſa nach Jarotſchin, einſchſießlich 
aller Nebenanlagen nach Maßgabe der von dem Minifter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten feitzuftellenden Projekte, ſowie Sicherſtellung der Mit⸗ 
1 der Chauſſeen und öffentlichen Wege. ſoweit dies die Auf⸗ 
8 9 — . Verſammlung bat in ihrer 

2 5 v. J. allerdings f 
projektirten Babnen das erforderliche K. an in ede ee Be 


} 0 Terrain im dieſſeit iſe mi 
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Verfügung zu ſtellen, daß der Bahnbau binnen zwei 
begonnen und auch in den übrigen an dem Bahnbau mier ten 
Kreiſen der Grund und Boden ganz oder wenigſtens theilweiſe in na⸗ 
tura oder durch Baarzablung zur Verfügung geſtellt werde. Dieſe 
beiden Beſchluſſe bedürfen indeß der Abänderung reſp. Ergänzung, da 
bie Oberichlefiice Eiſenbabn Geſellſchaft vorausiichtlih in das Eigene 
thum der königlichen Staatsregierung übergehen wird und der Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten den Auftrag ertheilt bat, wegen unentgeltlicher 
Nergabe des für den Bau qu. Bahnen erforderlichen Terrains und 
nräumung des Rechts auf unentgeltliche Mitbenutzung der Chauſſeen 
und ſonſtigen öffentlichen Wege mit den betbeiligten Intereſſenten in 
Verbindung zu treten, die betreffenden Verpflichtungserklärungen der⸗ 
ſelben aber im wörtlichen Anſchluß an die Beſtimmungen des 81 
A und B der Geſetze, betreffend die Herſtellung von Bahnen unters 
geordneter Bedeutung, aufzunehmen. Die Bahn Liſſa⸗Jarotſchin wird 
den Kreis auf etwa 20 Kilometer durchſchneiden und im Ganzen circa 


40 Hektar 8 11 8 
owo, an. [Standesamtliche 
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renzperkehr. 
Angeſchoſſen Viebkrankbeit.] Bei dem die gen Standes⸗ 


amte kamen im abgelaufenen Jahre 218 Geburten, 136 
Anmeldung und wurden 35 Eben geſchloſſen. Sämmiliche Paare 
unter denen 4 evangeliſche und 31 katholiſche waren, ließen ſich kirchlich 
* ei pen Geborene getauft. B 
am ulka kamen im verfloſſenen Jahre 2 urten 
ws 119 ** * e vor e 9 
und zwar 2 evangeliſche un katholiſche. Miſchehen waren in bei 

Bezirken nicht zu verzeichnen. — Im vorigen Jahre wunden be, — 
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Senn Diſtriktsamte 4576 Legitimationskarten an das reiſende Pus 
m nach Ruſſiſch⸗Polen ausgegeben. Nimmt man nun an, daß 
jeder ng. erregen nur zwei⸗ bis dreimal prolongirt worden iſt 
— die Giltiakeit eines ſolchen währt nur 14 Tage — und daß bis zum 
Monat Auguſt v. J. auf einen ſolchen Schein wenigſtens drei Perſonen. 
mitunter ſogar noch mehr, die Grenze überſchreiten konnten, ſo kann 
man daraus erſehen, wie bedeutend der Verkehr der Bewohner aus 
bieſigem Orte und der Umgegend mit Ruſſiſch⸗Polen iſt. Die hieſigen 
Kaufleute und Händler haben beſtändig einen Reiſepaß, deſſen Glltig⸗ 
keit ein Jahr dauert. Auf der nächſten ruſſiſchen Kammer — Zollamt — 
in Slupce find während eines Jabres, wie ich aus ſicherer Quelle ers 
fahren babe, 7876 neue Päſſe reſp. Legitimationsſcheine behufs Legiti⸗ 
mirung präſentirt worden. Es wird dort nämlich der Name deſſen. 
der eine neue ausgefertigte Legitimation vorzeigt, in ein Buch einge⸗ 
tragen und dann dieſelbe mit der Buchnummer verſehen, worauf dann 
die 1 erfolgt. — Am vergangenen Mittwoch gerieth der 
10 jährige Sohn des biefigen Poſtſchaffners Wankowski mit den drei 
Mittelfingern der rechten Hand in das Getriebe einer Häckſelmaſchine. 
wodurch ihm von dem zweiten und dritten Finger die erſten Glieder 
vollſtändig zerquetſcht und in Folge deſſen nachher abgenommen werden 
mußten. — Der bieſige Unteramts⸗Aſſiſtent und Premier⸗Lieutenant 
a. D. Menzel it vom 1. k. M. ab als Hauptamts⸗Aſſiſtent nach Skal⸗ 
mierezyce verſetzt. Zum Unteramts:Ajfiitenten bei dem biefigen Neben⸗ 
zollamt iſt der Lieufenart a. D. und Steuerbeamte v. Hahn ernannt. 
— V. der vergangenen Woche wurde von einem ruſſiſchen Grenzpoſten 
ein Schmuggler, der im Begriff war, Spiritus über die Grenze zu 
ſchaffen, nur wenige Schritte von dem dieſſeitigen Landesgebiet entfernt 
angeſchoſſen. In den Unterleib getroffen, flüchtete der Schmuggler in 
das nächſte Dorf. Dem berbeigerufenen Arzte gelang es nicht, die Ge⸗ 
wehrkugel zu entfernen. Demnächſt verbunden und in ſeine Heimath 
nach Ruſſiſch⸗Polen befördert iſt der Schmuggler am darauf folgenden 
Tage in Folge der Verwundung veritorben. — Unter dem Rindvieh 
des Ortsſchulzen Lauren: Kupezak aus Gordowo iſt die Maul- und 
Klauenſeuche und unter den Schweinen die Klauenſeuche ausgebrochen. 
Dagegen iſt dieſe Krankheit unter dem Rindvieh der Dominien Neu⸗ 
dorf d. B. und Cbwalibogowo erloſchen. 

I Bromberg, 15. Jan. [Zum Bau der Eiſenbabn 
Bromberg⸗Fordon. Schlachthaus.] Geſtern find von der 
Direktion der Oſtbahn zwei Baubeamte aus dem biefigen techniſchen 
Bureau zur Aufnahme der ſpeziellen Arbeiten für den Bau einer Eiſen⸗ 
bahn von bier nach Fordon nach dort geſchickt worden. Den Bau 
wird Herr Bau-⸗Jnſpektor Knebel leiten. — Wie bereits mitgetheilt, 
get der hieſige Magiſtrat mit der Idee um, ein Schlachthaus zu 
auen. Der Stadtverordneten⸗Verſammlung hat dieſer Antrag bereits 
vorgelegen und ift vorläufig eine gemitſchte Kommiſſion zur Ausführung 
der weiteren Schritte in dieſer Angelegenheit gewählt worden. Was 
dieſe Kommiſſion bereits ausgerichtet bat, iſt noch nicht bekannt geworden. 
Inzwiſchen bat aber die hieſige Fleiſcher⸗Innung ſich entſchloſſen, ein 
eigenes Schlachthaus zu bauen. Eine zu dieſem Zwecke gewählte Kom⸗ 
million ſteht bereits mit einem rg Beſitzer wegen Anfauf von 
20 Morgen Land, auf welchem das Gebäude errichtet werden ſoll, in 
Unterhandlung. Vorher bat dieſelbe ſich natürlich vergewiſſert, daß 
ſeitens der Regierung die Konzeſſton zur Errichtung einer derartigen 
Anſtalt nicht verſagt werden wird. ? 

Bromberg, 15. Januar. [Die intereſſante Schilder» 
baus⸗Streitfrag eh; hat plötzlich eine ſehr einfache Löſung das 
durch erbalten, daß der Diviſtons⸗Kommandeur fein Quartier von der 
Wilhelmsſtraße nach dem Friedrichsplatz verlegt hat. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

A Liſſa, 14. Jan. [Schwurgericht] Mit der Verhand⸗ 
lung gegen den Dienſiknecht Jakob Pawliczak aus Parzliezewo wegen 
vorſätzlicher Brandſtiſtung wurde am Freitage die erſte diesjährige 
Schwurgerichtsperiode beendet. Außergewöhnliche Fälle waren während 
der nur 5 Sitzungstage umfaſſenden Periode nicht zur Verhandlung 
gelangt. Dem genannten Angeklagten war zur Laſt gelegt, das Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude feines Dienſtherr vorſätzlich in Brand . 8 zu haben, 
wobei auch ein Menſchenleben zu Grunde gegangen. Die Verhandlung 
endete ſchließlich, da die Schuld des Angeklagten zur Genüge darge⸗ 
than war, mit der Verurtheilung deſſelben zu 8 Jahren Zuchthaus. — 
Während der Vernehmung bezw. Vereidigung eines der Zeugen ent⸗ 
fand in dem Zuhörerraum Unruhe, die durch einen Bauerwirth aus 
dem Dorfe Grune hervorgerufen war.] Der Unruheſtiſter, welcher wegen 
begangener Inſulten früher bereits beſtraft worden, geſtikulirte lebhaft 
mit den Händen und ſtörte die Handlung durch Zwiſchenrufe. Der 
Präfldent brach ſofort die Verhandlung ab und ließ den Exzedenten 
in den Sitzungsſaal vorführen. Gemäß dem Antrage der Staatsan⸗ 
waltſchaft wurde feine Verurtheilung zu drei Tagen Gefängniß und 
ſofortige Haftnahme angeordnet. Wie unverbeſſerlich der Ruheſtörer 
zu ſein ſcheint, dürfte aus der Aeußerung, die er zu dem ihn abführen⸗ 
den Gefängnißwärter machte: „Na. haben Sie es nur nicht gar jo 
eilig, ich bin früher drinn geweſen wie Sie!“ bervorgehen. 

Oſtrowo, 15. Jan. [Schwurgericht.] Geſtern wurde 
die Anklageſache gegen den Arbeiter Mazurek Woyciech aus Zaleſie bei 
Doruhom wegen Mordes verhandelt. Der Angeklagte iſt beſchuldigt, 
im Oktober 1882 den Arbeiter Szymek Woyciech aus Zaleſie ermordet 
zu haben. Der Sachverhalt iſt nach dem Ergebniß der Verbandlung 
und der ere kurz folgender: Am 31. Oktober 1882 be⸗ 
fanden ſich Mazuref und Szymek zuſammen in einem zu Doruchow ges 
börenden Wirtböbaufe. Sie tranken dort miteinander Schnaps, ver⸗ 
ließen gegen 10 Uhr Abends das Wirthshaus und gingen zuſammen 
auf der von Doruchow nach Zalefie führenden Landſtraße ihrem Wohn⸗ 
orte Zaleſie zu. Mazurek ift daſelbſt angekommen, Szumek iſt dagegen 
zu Hauſe nicht eingetroffen und auch von dem Abgange dem Mazurek 
aus dem Wirthsbauſe an von Niemand mehr geſehen worden. 
Parallel mit der vorgenannten Landſtraße und etwa 160 Schritt 
von dieſer entfernt zieht ſich ein Kanal zwiſchen den Doruchower und 
Zalefier Mühlenteichen bin. In dieſem Kanal wurde am 5. Mai 
1883 eine männliche Leiche aufgefunden und in dieſer der vor ſieben 
Monaten verſchwundene Szymek erkannt. Als Szymek am 31. Oktober 
mit M. das Wirthshaus verließ, hatte er Geld — wie viel, iſt nicht 
feſtgeſtellt worden — und eine neue Axt bei ſich. In den Taſchen der 
Leiche wurde nur ein Meſſer vorgefunden, und von der Axt und der 
fehlenden Mütze wurde in dem ſorgfältig durchſuchten Kanal nichts 
entdeckt. Zur Annahme von Selbstmord liegt für Sz. keinerlei Grund 
vor, und ein Abirren von der graden, breiten, mit Bäumen zu beiden 
Seiten verſehenen Straße in den Kanal, der durch coupirtes, zum 
Theil . von 160 Schritt Breite von der Straße ge⸗ 
trennt ift, erſcheint unmöglich. Mazurek, der wegen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls beſtraft, auch wegen Verdachts des Mordes ſchon in Unter⸗ 
ſuchung geweſen und als ein zu Allem fähiger Menſch bezeichnet wird, 
wurde vom Verſchwinden des Sz. an von der Volksſtimme als der 
bezeichnet, der dem Szumek etwas angethan. Am Tage nach dem 
Berſchwinden des Sz. kam er zu deſſen Ehefrau, um eine Säge zu 
borgen, und ſagte, als dieſe es ihm abſchlug, weil ihr Mann böſe fein 
würde: „Der kommt nicht mehr, der liegt und ſchluckt Schlamm!“ Die 
Geſchworenen gewannen aus den gehäuften Indizien⸗Beweiſen die 
Ueberzeugung von der Schuld des Angeklagten und bejabten die zweite 
— 1 ne eee wonach die Verurtheilung zu 10 Jahren Zucht⸗ 

erfolgte. 

(Bromberg, 15. Jan. [ Schwurgericht: Todtſchlag. 
Körperverlegung mit tödtlichem Erfolge) In der 
. Schwurgerichtsſitzung wurde gegen den Flößer Auguſt Hagen 
aus Kaltwaſſer eine Anklage wegen Todtſchlags verhandelt. Am 13 
Oktober v. J. hatten die Flößer Boldin, Kleiſt und Müller Holz die 
Brabe herauf getreidelt und an der Kaiſerbrücke bierjelbit angelegt. 
weil der kleine Hafen vor der erſten Schleuſe belegt war und von den 
andern Triften geräumt werden mußte. Die genannten Perſonen 


ingen nach der Stadt und, nachdem ſie verſchiedene Einkäufe beſorgt 

ten, von der Danzigerbrücke die Brahe entlang nach dem an der 
Magazinbrücke befindlichen Aufſeherhäuschen. Während Boldin mit 
ſeinen Pferden von der Kaiſerbrücke her noch einen Kahn in den Kanal 
treideln half, batte ſich Hermann Kleiſt an der Aufieberbude ſchlafen 
gelegt ; wurde aber bald darauf nicht mehr angetroffen und trotz allen 

uchens nicht 1 Erſt am 22. November v. J. wurde ſeine 
Leiche an der Karlsdorfer Schleuſe angehalten und ergab die Sektion 
derſelben, daß Kleiſt den Erſtickungstod durch Ertrinken geſtorben war. 
Durch die von der Polizeibehörde 1 Ermittelungen bat ſich 
ergeben, daß der Angeſchuldigte den Tod des Kleiſt herbeigeführt hat, 
indem er denſelben von der hohen Kaimauer in der Nähe des Sauer⸗ 
ſchen Gartens in die Brahe geſtürzt hat. Die näheren Umſtände find 
nicht ermittelt worden und dienen lediglich die Angaben des Ange⸗ 
klagten als Anhalt für dieſe That. Derſelbe behauptete nämlich, er 
ſei mit Kleiſt an jenem Abende zunächſt in der Bandelno'ſchen Des 
ſtillation geweſen, ſei alsdann mit demſelben die Brahe entlang ge⸗ 
gr und habe ihm in der Nähe des Sauer'ſchen Gartens einen 

toß gegeben, daß Kleiſt in die Brahe gefallen ſei. Um das Schickſal 
deſſelben habe er ſich nicht weiter gekümmert. da er betrunken geweſen 
ſei, habe ſich vielmehr an der Aufſeherbude niedergelegt und bis zum 
andern Morgen geſchlafen und keine Ahnung von dem, was am Abende 
vorher geſcheben ſei. Er habe mit Kleiſt keinen Streit gehabt und 
wiſſe auch gar nicht, weshalb er demſelben den verhängnißvollen Stoß 
van habe. Dieſes Geſtändniß, welches der Angeklagte vor der Po⸗ 
izeibehörde und bei feiner gerichtlichen Vernehmung abgegeben, widerruft 
er inſofern heute, als er beftreitet, den Kleiſt in's Waſſer geſtoßen zu 
haben. Aber auch andern Perſonen . bat der Angeſchuldigte ein⸗ 
geräumt, den Kleiſt, einen jungen Menſchen pon 19% Jahren, in's 
Waſſer geſtoßen zu haben. Uebrigens iſt der Angeklagte ein Mann, 
deſſen man ſich dieſer That wohl vorſehen kann, derſelbe iſt ein ganz 
verkommener Menſch, welcher nur vom Betteln lebt und erſt am 1. 
April v. J. aus Koſten, wo er ſchon einige Jabre früher längere Zeit 
zugebracht hat, entlaſſen worden iſt und ſeit dieſer Zeit ſich als Müſſig⸗ 
gänger umhergetrieben hat. Beim Militär ift derſelbe nicht mehr wie 
16 Mal wegen der verſchiedenſten Vergehen, auch vom Zivilgerichte 
wegen Diebſtabls und Körperverletzung beſtraft worden. Die Ges 
ſchworenen verneinen zwar die Schuldfrage wegen Todſchlags — vor⸗ 
ſätzliche Tödtung — ſondern nehmen nur Körperverletzung mit tödt 
lichem Erfolge an, der Gerichtshof erkannte auf eine Zuchthausſtrafe 
von 6 Jahren. — Wegen deſſelben Vergehens — Körperverletzung mit 
tödtlichem Erfolge — wurde in der geſtrigen Sitzung der Arbeiter Bas 
lentin Matufzat aus Ferbach, welcher am 30. September v. J. den 
eben von den Küraſſiren entlaſſenen Reſerviſten Peter Zaganiacz aus 
Wielowies mit einem Sattlerpfriem erſtochen und getödtet batte, zu 
einer Zuchthausſtrafe von 64 Jahren verurtheilt. An dem genannten 
Tage feierte die Schweſter des Getödteten im Kruge zu Wielowies 
ihre Hochzeit, wobei getanzt wurde. Der Angeklagte, welcher nicht zu 
den geladenen Gäſten gehörte, wollte ſich ebenfalls am Tanze bethei⸗ 
ligen, welches ihm ſeitens des Peter Zaganiacz nicht geſtattet wurde. 
Darüber ergrimmte Matuſzak; es kam zu einer Prügelei, deſſen Ende 
die Tödtung des Zaganiacı durch Matuſzak war; ein zweiter Ange⸗ 
klagter Stanislaus Zielinski, welcher ſich an der Prügelei ebenfalls 
betheiligt, erbiet 6 Monate Gefängniß. Dieſer Sitzung wohnte der 
Herr Ober: Landesgerichts ⸗Präſtdent von Anfang bis Ende bei’ 


— . u nn mn mn 


Landwirthſchaftliches. 


r. Der Poſener landwirthſchaftliche Kreisverein hält Freitag, 
den 25. Januar, in Arndi's Hotel eine Verſammlung ab. Auf der 
Tagesordnung derſelben ſtehen unter Anderem folgende Gegenſtände: 
Welche neue Erfahrungen ſind im Gebiete der Landwirthſchaft, ganz 
allgemein im Großen oder Kleinen, von Vereinsmitgliedern gemacht 
worden? Ueber Trocknungsverfahren von landwirthſchaftlichen Produk⸗ 
ten, oder ein neues Ernteverfahren (Referent: Herr Bau⸗Architekt 
Mattheus⸗Poſen). Welche Erfahrungen find im vergangenen 
Jahre 12 Vereinsmütgliedern mit Kartoffel⸗Ausbebepflügen gemacht 
worden f 
V. Vojanowo, 15. Jan. [Petition] Einem früheren Ber 
einsbeſchluß zufolge bittet der landwirthſchaftliche Lokalverein k hierſelbſt 
in einer Petition an den Vorſtand des landwirthſchaftlichen Haupt⸗ 
vereins zu Liſſa denſelben, an maßgebender Stelle dahin wirken zu 
wollen, daß für den Regierungsbezirk Poſen, insbeſondere für den 
Kreis Kröben, behufs Hebung der noch immer vielfach arg vernachläſ⸗ 
figten bäuerlichen Rindviehzucht eine Körordnung für Bullen 
eingeführt werde. 


Produkten⸗ und Börſen⸗Berichte. 


Leipzig, 15. Jan. [Produkten⸗Bericht von Hermann 
J Wetter: nabßkalt. Wind: NW. Barometer, früh 27,10“. 


pr. 1000 Kilo Netto Raps — Mark Geld, Dotter 230-265 
M. bez. u. Br. — Leinſagt mittel — M. ) 
— M. bez. — Rübſen — M. — Oelkuchen pr. 100 Kilo lofo 
biefige —,.— M. b 


Ko. Netto, lolo weiß nach Qual. 1 M. bez., do. roth 53 


im Verband, Nr. 14 M. 
exkl. Sack 11,50 — 12,50 M. 


Staats: und Polkswirthſchaft. 


* Mailänder 45 Lire Looſe de 1861. 75. Verlooſung am 
2. Januar 1884. Auszahlung vom 1. Juli 1884 ab. 

Gezogene Serien: Ser. 136 138 142 266 596 618 1103 
1450 1660 1899 2119 2349 2436 2490 2691 2701 2738 
3034 3301 3518 3592 3783 3825 3846 3928 4009 4129 
4485 4498 4525 4610 4654 4756 4798 4915 4991 5083 
5251 5409 5534 5638 5674 5750 5770 5793 5841 5875 
5984 6000 6028 6058 6266 6336 6406 6600 6811 6880 
7427 7527 7561 7586 7693 7703 7815 7903 7994. 

Gewinne: à 60,000 Lire Ser. 4991 No. 27. 

à 1000 Lire Ser. 6406 No. 49, Ser. 7903 No. 33. 


& 400 Lire Ser. 136 No 47, Ser. 1103 No. 31, Ser. 6106 No. 46, 

à 200 Lire Ser. 3301 No. 5, Ser. 4215 No. 44, Ser. 7413 No. 
38, Ser. 7561 No. 5, Ser. 7703 No. 15, Ser. 7903 No. 30. 

a 150 Lire Ser. 2701 No. 36. Ser. 3301 No. 49, Ser. 4798 
No. 25, Ser. 4991 No. 36, Ser. 5793 No. 9 44, Ser. 7703 No. 32, 

& 100 Lire Ser. 596 No. 39, Ser. 1660 No. 39, Ser. 3301 No. 
9, Ser. 3592 No. 18, Ser. 3928 No. 31, Ser. 4525 No. 40, Ser. 
4798 No. 36, Ser. 5638 No. 24, Ser. 5984 No. 43. N 

& 60 Lire Ser. 142 No. 40, Ser. 266 No. 19, Ser. 596 No. 22, 
Ser. 1207 No. 1, Ser. 2119 No. 32, Ser. 2349 No. 20, Ser. 2436 
No. 23 21, Ser. 2490 No. 22 26 49, Ser. 2691 No. 46, 


No. 17, Ser. 4756 No. 18, Ser. 4915 No. 12, Ser. 4991 
No. 47, Ser. 5083 No. 35, Ser. 5251 No. 9, Ser. 5409 No. 27, Ser. 
5638 No. 10. Ser. 5674 No. 5 11, Ser. 5793 No. 16, Ser 5851 No. 
21. Ser. 5875 No. 8. Ser. 5984 No. 40, Ser. 7413 No. 7, Ser. 7427 
No. 13, Ser. 7586 No. 35, Ser. 7693 No. 19, Ser. 7994 No. 28. 
Die übrigen Nummern vorſtehender Serien erhalten je 47 Lire. 


Vermiſchtes. 

Ueber die Miſſion der deutſchen Korvette „Leipzig“ nach 
Korea entnimmt der „Hamb. Korreſp.“ einem ſoeben eingetroffenen 
Privatbriefe, datirt Chee⸗mul⸗poo bei Seoul, Ende Oktober, unter 
Anderem, daß das Schiff nach ſchwerer viertägiger Reiſe am 24. Okt. 
von Japan dort angelangt iſt. Daſſelbe fand daſelbſt mehrere eng⸗ 
liſche, ein japaneſiſches und ein amerikaniſches Kriegsſchiff vor und es 
gingen der deutſche Bevollmächtigte, Konſul Zappe, ſowie der von 
engliſcher Seite ebenfalls zum Abſchluſſe eines Handelsvertrages hierher 
geſandte Beamte ſofort nach der etwa 70 bis 80 engliſche Meilen von 
der Küſte entfernten Landesbauptſtadt Seoul ab, um ihre Verhand⸗ 
lungen mit der dortigen Regierung zu eröffnen. Wie lange Zeit die⸗ 
ſelben in Anſpruch nehmen, läßt ſich wohl nicht beurtheilen; während 
der deutſche Delegirte hoffte, ſeine Miſſion in etwa 14 Tagen beendigen 
zu können, ſoll ſich der Engländer dagegen auf mindeſtens 6 Wochen 
gefaßt gemacht haben. An Bord ſehnt ſich inzwiſchen Alles nach 
nichts Anderem, als aus dieſen unwirthſamen Breiten (in den Kam⸗ 
mern der Offiziere zeigt das Thermometer nicht mehr als + 6 Gr. R.) 
wieder fortzulommen, zumal man hier gänzlich von der Außenwelt 
abgeſchnitten iſt, das Schiff nicht einmal die für daſſelbe in 
Cheefoo lagernde Poſt erhalten hat, auch nicht im Stande iſt, 
wenn ſich nicht einmal, wie jest, eine günſtige Gelegenheit bietet (das 
amerikaniſche Kriegsschiff geht in dieſen Tagen nach Japan und wird 
dieſe Poſt dorthin mitnehmen), den Angehörigen in der Heimath zu⸗ 
gehen zu laſſen. Ueber Korea wird man in der Heimath von denen, 
welche die Reiſe der „Leipzig“ dorthin mitgemacht baben, nicht viel zu 
erfahren vermögen, da ſich bei der ſchauderhaften Kälte, die während 
des Aufenthalts der Korvette herrſcht, jeder, der nichts am Lande zu 
thun hat, ſehr hütet, einen Ausflug dorthin zu unternehmen, zumal 
der Anblick der Küſte bereits einen Schluß auf die ſonſtige Beſchaffen⸗ 
heit dieſer Gegend ziehen läßt. Die aus kaum einem Dutzend von 
Häuſern beſtehende Hafenſtadt Cheesmul:po iſt erſt nach nahezu einſtün⸗ 
diger Bootfahrt zu erreichen, die Küſte, ſo weit man etwas von ihr er⸗ 
blicken kann, bietet einen ungemein troftlofen Anblick dar. Hoffentlich 
iſt es nicht nöthig, lange in dieſer Einöde zu verweilen. Nachdem die 
„Leipzig“, hoffentlich bereits nach Verlauf von 14 Tagen, ihre Paſſa⸗ 
giere wieder an Bord genommen, wird ſich dieſelbe, alſo vorausfichtlich 
gegen Mitte November, nach Japan, und zwar zunächſt nach Jokahama 
begeben, wo man das Weihnachts⸗ und Neufahrsfeſt zu verleben hofft. 
Sodann dürfte, falls die bisherigen Dispoſitionen nicht abgeändert 
werden, ein vierwöchiger Kurſus im Torpedoſchießen vor Kobe folgen, 
worauf das Schiff nach Süden eilt und, kurz Nagaſaki anlaufend, 
kun aus auf Honkong nimmt, wo man gegen März 1884 einzus 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Snfekate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Fiaur die Speiſung armer Schulkinder find an Beiträgen bei uns 
a nt : 

. u. B. 11 M. Profeſſor Moritz 3 M., N. Naumann 3 M., 
Frau Höfer 5 M. R. Walter 3 M. Nielbock 3 M., W. I. 1,50 M., 
Ungenannt 1,50 M., Sanitätsrath Dr. H. Hirſchberg 10 M., Neubert 
3 M., Herrmann Meyer 10 M. 
Weitere Beiträge nimmt bereitwilligſt entgegen a 

Die Expedition der Poſener Zeitung. 


Migräneſtift 75 Pf., Senfftift, Erſatz für Senfpflaſter und 
Seufſpiritus, bequemſte Anwendung, Stück 75 Pf, zu beziehen durch 
Radlauer's Rothe Apotheke in Poſen. 


Eine kleine Ausgabe. 

Geehrter Herr Brandt! Ich fühle mich veranlaßt, Ihnen hiermit 
vor Allem meinen innigſten Dank entgegenzubringen, denn ich litt ſeit 
längerer Zeit an Schwäche, trägem Blutumlauf und Stublverftopfung, 
da rieth mir ein Freund mal einen Verſuch mit Ihren Schweizerpillen 
zu machen; ich ließ mir aus der Apotheke eine Schachtel kommen und 
nahm jeden Morgen 2—3 Stück; nach Verbrauch einer Schachtel fühle 
ich mich wohl wie nie zuvor: gleich in den erſten Tagen ſpürte ich ein 
angenehmes Gefühl und kann nur jedem mit derartigen Leiden Ben 
laſteten empfehlen, einen Verſuch mit Ihren Pillen zu machen. Hein⸗ 
rich Stahmann, Töpfer, Coswig i. Anhalt. Echältlich a M. 1 in den 


Apotheken. 
Petroleum⸗Lampen, 


Glocken, Dochte und Cylinder empfiehlt. 
Breslauer⸗Straße Nr. 38. E. Klug. 
Reparaturen werden prompt ausgeführt. 


Voörſen⸗Felegramme. 
(Wiederholt). 
Berlin, den 16 Je (Relear. Agentur. 


ot. v. 15. Not. v. 15. 
Oels⸗Gn. E. St.⸗Pr. 73 2 76 30 Ruſſ. zw. Orient. Anl. 56 10 66 — 
Sir e 114 —114 60] „ Bod. Pfdb. 85 10 85 10 
ſtpr. Südb. St. Act. 111 60 111 60] „ Präm-⸗Anl 1866129 401129 75 
Mainz. Ludwigshl. »»107 25108 — Poſ. Provinz ⸗B.⸗A. 120 75121 — 
Marienbg. Mlawka⸗⸗ 84 90 85 25 Landwirthſchſt. BA. — —| — — 
Kronprinz Rudolf „ 74 — 73 90] Poſn Soritfabr B. A 80 75 80 80 
Deftr. Silberrente 67 60/67 50 Reichsbank B.⸗A. 148 751148 90 
Ungar 58 Papierr. 72 750 72 80] Deutſche Bank Akt 143 251143 10 
do. 48 Goldrente 75 — 75 10] DiskontoKommandit 189 601191 25 
Ruſſ.⸗Engl. Anl. 1877 92 10 92 10] Königs⸗Laurahütte 113 25/113 25 


" . 1880 71 10 71 10] Dortmund. St.⸗ Pr. 82 75| 82 80 

Ruf. 68 Goldrente 99 10 99 251 
Nachbörſe: Franzoſen 537 — Kredit 517 50 Lombarden 241 — 
m 

Galizier. E.⸗A. 123 501124 50 Ruſſiſche Banknoten 197 30.197 80 

Pr. konſol. 49 Anl. 102 20102 20 Ruff. Engl. Anl. 1871 85 30 85 60 

Poſener Pfandbriefe 10! 20,101 10 Poln. 5% Pfandbr. 61 80 60 

5 Rentenbriefe101 10101 — . — Liquid.⸗Pfdbr. 54 — 54 10 

eſter. Banknoten 168 301168 30 | Oeſter. Kredit⸗Akt. 517 501522 50 

637 501538 50 

241 60244 50 


Deſter. Goldrente 84 60 84 75 
ee Looſe 55 5 155 a Sag le 1 
aliener „ ſchwa 

um. 6% Anl. 1880103 —103 — 8 


+ iſt zufolge Verfügung vom 7. Jan. 


Steikbriefs-Erledigung. 
8 Joſeph in Nr. 774 


Bekanntmachung. 


Die auf 16 000 Mark I 2 
oſpital⸗ und Kaſernenſtraße 4 agten Pflaſterungen der hieſigen 


berldfichtigten Anfprüche im Range Goats u  Bebeutenb ermäßigten onnerſtag den 24. d. Mts., Aachmittags 4 Aht, 


en. 
Diejenigen, weiche das Eigen⸗ Direktion der Gas⸗ und in unſerer Regiſtratur, 


machung 
vom 13. 


e e He r ß u Eure: asıon 
follen am D ardeſſedenden Ch der 3 f 5d N * Die Sisitanten haben eine Kaution von 1500 Mark zu erlegen. 
Babnverwaltung auf den Bahn⸗ renn- un utzholz⸗ Guefen, den 10. Januar 1884. 
Dienſtag, böfen oder in der Näbe derſelben idri Verkauf. Der Magiſtrat 
bezw. auf den Tränkeſtationen her- tem Zuschlag d 7ß„%ͤ Ff 
den 29 anuar 1884 eſtellte digt d b g, de | r ‚ 
. : - t a ere igten und be⸗ z ch 11 Uhr Vormittags, im Gaſtlokale Submi on 
10 Uhr Vormittags, line ala bei Herrn E. Jochmann in Krofino + 


werde meiftbietend verfteigern : 
Circa 20 Meter Lattſtangen, 
„ 70 Meter Klafterholz, 


Die zur Erbauung eines ſtädtiſchen Elementarſchulhauſes in der 
Georgenſtraße hierſelbſt erforderlichen Lieferungen von: 
5 250 Kbm. geſprengten Feldſteinen. 


an Ort und Stelle öffentlich meiſt⸗ 
bietend auf dem Stamm verkauft 


werden. am 27. Febr. 1884, 1. gefprengt 
N 3 2 : 3 0 „ 180 Meter Stubbenholz, II. 600,000 Stück Ziegelſteinen (für Hintermauerung), 
— — — sea Vormittags 10 Uhr, 40 Schock Hopfenſtangen, III. 110.00 „ iegelfeinen —. erblenbung), = 
Unterzeichneten, Kl. Ritterſtr. Nr. b. an Gerictöfelle verfündet werben. | = = Ba Sasch en and W N desgl. 
i s 3 7 . . A * ” 1 > * 5 ’ ” N 
Lesensfd 2 Ghaufeehaufe Fr Schafe, Lämmer — =) Hönig Aut richt eirca 4 bis 500 Stück Faſchinen⸗ u. VI. 350 Khm. gelöschten Kalt, 
nowo eingeſeben werden. 2 Pfennige für jedes Stück. „ Banigl. Amis gericht. |Btateroränte, WI. 70 Tonnen Groſchowitzer Cement. 


R. Manziſchke in Kroſſno b. Moſchin. VIII. 800 Kbm. ſcharfen (lebmfreien) Mauerſand 
Treiaa | 8. ſollen im Wege öffentlicher Submiſſion, wie vorſtehend getrennt, ver⸗ 
geben werden. > 

‚Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen im ſtädtiſchen Baublireau 
zur Einſicht aus, auch können letztere gegen Franko⸗Einſendung von je 
1,50 Mark bezogen werden. 

Submiſſionstermin ſteht an auf: 


f: 
Mittwoch, den 30. Januar dieſes Jahres, 
Vormittags 11 Uhr, 


in dem ſtädt. Bürean hier, 


und ſind bis dahin Offerten nebſt Proben verſiegelt und mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehen, einzureichen. 
Inowrazlaw, den 14. Januar 1884. 


Der Magittrat. 


Poſen, den 15 Januar 1884. Für die Geſammtzahl der gleich⸗ 7 
Der Wege⸗Bauinſpektor. zeitig zur Unterbringung übergebe, Zwangsverſleigerung. 
AJ. Maſcherek. ei ang wird mindeſtens 1 Mark f „m Lege der Snowelredung 
je 7 2 2 0 as im rundbuche 
= Für Vieh, welches nicht länger 
Beraunntmachung. als 12 Stunden in den Räumen er 
Die unter Nr. 45 des Prokuren- verblieben ißt, gelangt ein Stand⸗ M 
Regiſt s für die Fabrildirektorenſgeld nicht zur Erhebung, i 
Guftav Göcke und Emil Strie Breslau, ven 8 Januar 1884. 
beck eingetragene Prokura der Firma 


au, sen 8 Jaun ’ En 
Robert Suermondt et Cie. en lien ee Gerichtönolhieber. 


5 Auktion. 
884 am 8. Januar 1884 gelöſcht. m Namen des Königet dm 17. April 1884, Freitag, den 18. d. Mis. Vor. 
Inowrazlaw, 7. Januar 1884. n der Privatklageſache Vormittags 9 Uhr, mittags 11 Uhr, werde ich im Pack. 


5 der Silberarbeiterfrau bofe des königl. Hauptſteuer⸗Amts 
Königl. Amtsgericht. Graeſer zu 3 durch |? bier, St. Adalbert Nr. 1, einen golde⸗ 
Abtheilung V. den Rechtsanwalt Salz, Privatllä⸗ nen Ring, eine Hroche, ein Paar 


enn, gegen die Frau Landſchafts⸗ üd iſt mit 18.42 M. Ohrringe, einen Rock, eine Lampe, 
Eelret 5 „|Reinertrag und einer Fläche von ein eiſernes Geldſpind u. a. S. 
Bekanntmachung. — Te d ee Just 5610 ha zur Grundſteuer, mit öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ Wegen Krankheit des Beſitzers 
Die unter Nr. 23 des Prokuren⸗ rath Mehring und Rechtsanwalt 24 M. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ zahlung verſteigern. iſt eine ſeit 40 Jahren beſtehende, ſehr flotte, reuommirte 
Regiſters für den 8 - ſteuer veranlagt. Wenzel i 1 i z d W̃ b 
Liſchre. Angeklagte wegen öffent. Auszug aus der Steuerrolle, be: enge, eine e un urſtfa 


Hugo Dressel in Bromberg ſucher Beleidigung hat das König: Vollziehungsbeamter. : : 

5 : h b 1 _— 2 _- enn in Breslau, in befter Verkehrsſtraße zu verkaufen, mit Haus, event. 

a — — Firma Suse a 18 5055 11 Bi I Ein größeres. gangbares biefiged) | jorort. Ernſtliche zahlungsfähige Reflektanten —.—— die con⸗ 

g e Been 093 7, Yan ef Zi nenommen, abe: Eoionialmanten: Gefipüft| B ucı Saauna m au Sata gnmae unter 9.910 Dar 
*. Goerlitz, Amtsrichter, 1 1 4 1 l 

1884 am 8. Januar 1884 gelöſcht. als — mit Weinftube 


Juowrazlaw, 7. Januar 1884. 2. Ephraim, Kaufmann, iſt Umſtände halber zu verkaufen. 
eres sub O. B. 9 in de 


Königl. Amtsgericht. 3. Hoeſig, Maurermeifter, Waagenfabrik mit Dampfbetrieb 


Abtheilung N. eee . I H. Herrmann sen., Breslat, Leap. 50. 
Betanntmachung. u n.c anmatsiinebe, b ern neee ee Such ere A Wangen jeder Grüßen Conftruktion, 


In der Kaufmann Nathan 1. Daß die Angeklagte, verebe, che Exiſtenz. 
Szkolny'ſchen Konkursſache in Ino⸗ lichte Landſchafts » Sekretär 
wrazlaw iſt in dem am 8. Januar dhe u Poſen, der öffent⸗ 
1884 angeſtandenen Prüfungster⸗ lichen Beleidigung der Privat: 


Goldene Medaille Amsterdam 1883. 


— min auf Antrag des Maſſenver⸗ klägerin ſchuldig und deshalb a Ko egend 


— 


„bei dem Gerichte anzumelden. Albert, Martba l Ader 


und der erſchienenen Glä zu einer Geldſtrafe von zwan⸗ : 5 — 7 * 
e = ene 
oſſen, einen neuen Prüfungs: nvermögensfalle für je 
Termin zur Prüfung der nachträg⸗ fünf Mark ein Tag Gefäng⸗ G a 


lich angemeldeten Forderungen an⸗ niß tritt, zu verurtheilen; Ar Aid. — Ne 
3 5 — — 2. bah der Prtwalllüderm die St überall vorräthig. Fabrik Amsterdam 
14 


Amalie und Amandus A 


f 
Beſugniß zuzuſprechen, binnen Famiſiennerbältniſſe Falber oi : ̃ —. — —. 
n 5. Februar 1884 4 Wochen nach Rechtskraft F 
Vormittags 10 Uhr ? des Urtels Die Artelbfonnn rthei⸗ ein alter frequenter NPreußiſche Looſe IV. Kl. 2 
9 . einmal auf Koſten der Ver- lung des Kaufgeldes gegen die be⸗ Originale , 4 M. 154. 4 M. 72. Antheile 3 M. 30, 1 M. 15 
Juowrazlaw, 9. Januar 1884. 2 : rückſichtigten Anſprüche im Range Ast of M. 8 2 4. Kölner Dombau = 3,50 t das 
Ki A urtheilten in der Posener urücktrete 8 ur M. 4. Kölner Dombau⸗Looſe à M. 3,50 empfiehlt das 
önigl. Amtsgericht. Zeitung bekannt zu machen; use dern, welche das Eigen- mit grossem Hofraum Cent, von Scherzer, Berlin W., Sriebrictrase 59. 
Abtheilung V. b cl ve e ae ge unde Augahrt e Aaelteſes Fotterie-Geftäft Prrußens, Taugg 
ande rden aufgefordert, vor uß n e N x 8 
Konkntsverfahten. notwendigen Auslagen erf deln Sertigerungsierming die Gin er Been Feen mo aer — (FT ee 
Weber Das, ermögen, ber . „Ein Reitpferd, Deere 
Pauline Kraut zu owo i 7 : ; en iſt, unter ſehr günſtigen Bedin⸗ gut geritten, fehlerfrei, verſetzungs⸗ 
beute am A1 Januar — Bor Hothwendiger Verkauf. 8 a — die er sungen verfauft mersen. EFT balber Hurt au verfaufen. gu er⸗ Blutapfelsinen 
en ags 12 5 er 2 0 — In Wege der Zwangsvoll⸗ des Grundſtücks tritt, 9 Wiese rundſtücke gehören Acker fragen Bismar „2. eerlage . verſendet für M. 3.— inklu⸗ 
e unter 26. ninme vie OP. MMäll bei Obornif Dat fu Inc wie yeroen 
zum Konkursverwalter ernanni den Namen der Wittwe Ottille 1 r Exped. d. Bl. entgegen. ff M ft 1 h Hentelförben für M. 3,30) 
u er 9 find bis zum Birfemann geb. Schubert und der am 22. April 1884, Mein in Tremessen bele⸗ 16 Stück alldie DEF" portofrei jeder Poſtſtation 
a — 1884 N Geichmifter Ouſtav Adolph, Bruno Vormittags 9 Uhr, genes zum Verkauf. —2 Beh manch en Reiches 
8 * : — nachnahme wie 
i irſe, an Gericktsſtelle verkündet werben. i Dom. Lipowieo bei ieit 10 Jabren auch beuer 
1 5 wg — Beſchlußfaſſung — mann eingetragene, in der dit Jarotſchin, den 10. Dez. 1883. Grundſtück, , Koſchmin der kuft 124 junge nur die bekannt ſolide Firma 
deoie ber die Besten Ale |Rurnit_ unter Nr. 25 beiegene) Königl. Amtsgericht. beſedend aus 140 Morgen Weizen, ˖ G. Singer, Triest. 
Släubigerousfchufies und. eintreten Gene r , . Bei Grknabne von über 
8 1 s N # S. Bei Entnahme 
den Falls über de in 8 120 der| am 26. Febr. 1884, Eine große Parthie befter Sage ber Stadt, für ſede Lämmer, 126 engliſche Halb- 2 3 Poglörben an eine Ahrefje 
Konkurßorbnung bezeichneten Gegen- Vormittags 9 Uhr MMüſchen, . Geſchaft vaſſend, bin ich Willens blut⸗Lämmer, Trockenmaſt. und Voreinſendung des Be⸗ 
ſtände auf vor dem unterzeichneten Gerichte ! . Spitzen —— „günfigen Bedingungen ZU u tages, wodurch die Nach⸗ 
den 16. Februar 1884 an Gerichtsſtelle verfteigert werden. und Militärhandſchuhe 3 H. Si 1 ki | Thran. n Auf” ieber Korb bum 20 Pfei 
Vormittags 11 Uhr. eee ee Fläche a Prater Bose. elskl, Chem. Produkt ausgezeichnet, v. billiner 
und zur Prüfung der angemeldeten ’ 


Forderungen auf 982 90 eng: Pan Waſſerſtr. 1, 2. Laden v. Markt. Familien- Verbältniſſe veranlafien| Marke Wallroß bell per Ztr. M. 22ſich mein zur Schmiede gehöriges 


den 20. Marz 1884, ſteuer veranlagt. — — much mein gut gelegenes Grundſtük “ Ze RR A 2 vollftändiges Handwerkszeug 


8 der Steuerrolle, be⸗ Nu i. Haupt⸗ und Chauſſeeſtraße, verkehr⸗“ 8 f 
Vormittags 10 / Uhr, ee Abicritt des Grundbuch⸗ S Bet 2 ee an veiche Gegend, in Der Nähe mebrerer in Tonnen 77 8 * 1 4 anderweitig unter preißwürbigen Bes 
vor dem e Gerichte dla — Grundbuchartikels — breite, durch 2 Stockwerke führende Kaſernen, worin über 60 Jahre Fettwaarenf. Berlin, Lauſitzerſtr. 14. dingungen zu verkaufen. 
Termin anberaumt. e 


waige Abſchätzungen und andere vorzüglich erbaltene, elegante Schank⸗ und S 


Allen er melde eine en wesen e beiefende, da Ereppe Gaſtwirthſchaft. aer Hopfenfechser 


Konkursmaſſe gehörige Sache in weiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
Beſitz haben — Konkursmaſſe beoingungen können in der 12 Billig zu verkaufen. Beſichtigung mit gutem Erfolge betrieben wird, 
„ daſelbſt jederzeit geſtattet. unter günſtigen Bedingungen zu Echte Saazer prima Hopfen⸗ 
fechſer offerirt zur bevorſtehen⸗ 


etwas fag ſind, wird Sufgege- EEE III einge 
— * — — — le Realberechtigten werden Auf Rittergut Jankowice be verkaufen. Auskunft ertheilt E. 
leiften, auch die lichung auf⸗ aufgefordert, die nicht von ſelbſt Tarnowo ſſehen über 100 Stück Liebſch. Gr. Gerberitrafe Nr. 19. den Campagne zu billigſten 
eriegt, ee r der er 5 re . . — ſtarke geſunde Ein 5 Kilo⸗Korb Apfelſinen Preiſen die Hopſenbandlung 
und von den Forderungen, für] prüche, deren Vorhandenſein oder ; 
9 llern, Men. 1 a auögefuct (25—40 St.) Pr L. Stein in Saaz, 
+ [71 


Looſe 


zur Kgl. Pr. Kl.⸗Lotterie 
IV. Kl. 18. W bis 2. ur 11 


Originale Mr. 360. 150. 72, 
Ant. 2. 0 


d. Ver, f. Kinderheilſt. 

(15. März) Mk. 1.— 
Für Porto und Lifte 25 Pfg. 
extra. 


w aus der Sache abgeſon⸗ Betrag aus dem Grundbuche zur 8 Nur. x 2 
— Beſeed gung in. Sufpruß|äct ber — — een Bean Getunn jeher. Pi. 2,90. (Böhmen). 
nehmen, dem Konkursverwalter bis rungsvermerks ni ervorging, uf. 5 ; ; 1 eee 
um i Ein 5 Kilo⸗Korb Cittonen 3 verichtedene maſſio goldene 


insbeſondere derartige Forderungen zeit erfolgen, auch kann der Verkauf 
15. Februar 1884 von Kapital, Zinien, wiederkebren⸗ freihändig abgeſchloſſen werden. ((Limonien) Ia ausgeſucht (40 bis Skar. Ringe franko für 6} M. mit 
Anzeige zu machen. den Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ 0 - 1 fe] : 50 St.) Mk. 2,90 empfiehlt Umtauſch, u. Preiscourant für an⸗ 
Oſtrowo, den 15. Januar 1884. ſtens im Verſteigerungstermin vor T. NINNn Spal. ) bISINEN, portofrei und einfchlieflich dere ſchöne Schmuckſachen, per Nachn. Richard Schröder, Bankgeſchäft. 
G a dſcrelber . Rn 25 A F. F u. portofrei M. 2,50. Verpackungsſpeſen geg. Nachnahme 5 . Mühle, Goldarb., e eee — 
J. A. F. Kohfahl, Hamburg. N 


f Geboten anzumelden und, falls der 
des Königlichen Amtsgerichts. betreibende Gläubiger widerſpricht, 


T. 3. Fels in Triest. Weberg. 21, Dresden. 


—— rn 


Inowrazlaw. Groenldr. ſchwer zu unterſcheiden. Zum 1. April d. J. beabfihfige 


Empfehle einen Ober⸗Inſpekt., 
23 Jahre Landwirth, in jetziger 
Stellung 7 Jahr, in voriger 8 
Jahr, verh., 2 Kinder. 


Bekanntmachung. 
Die größtentheils bis zum 20. März d. J. auszuführende 
Lieferung der für das hieſige Kavallerie⸗Kaſernen⸗Etabliſſement erforder⸗ 
chen Utenſilien fol im Wege der Submiffion verdungen werden. 


Großer Ball 


mit und ohne Maske, Donnerſtag. 
den 17. d. M., wozu freundlichſt 


Aufruf. 


r 4 rr N 5 u yes \ * N 8 > rn er vera ee 
* 

>> 

ia 

1 ; € 

" 


r 


5 Baruch. 
er ene, Beachtung! 


anne Otto Salomon, 


und hält auf 


e louis Lewy, _ Dr. med. Meyer, 


in Dresdener Mehl: ( lestsſchwache, ale Frauen- und 


Die Vergebung wird wie folgt geſchehen: A. Werner, Wirthſchafts⸗Inſpektor, 


einladet C. Fuudmann, 


Breslau, Taſchenſtr. 8 


Anſchlags⸗ Schadenfeuer aus, welches bei den reichen Stroh⸗ und Futtervorräthen — elan Taler, 9. h 
Dejekt Jin den betreffenden Gebäuden und angefacht durch einen heftigen Ein Fräulein Schweitergarten. 
5 Mark Sturm, große Dimenfionen annahm und nach längeren Anſtrengungen 2 . Heute 
A. Utenfilien von Holz: 2 und Bemübungen nur durch die Hülfe zahlreicher Feuerwehren von lüd Konf. welche i d. Häuslichkeit. u A 
Loos J. Tiſchlerarbeiten mit ca. 4500 [Nah und Fern — ſelbſt der von Halberſtadt und e herbei⸗ ſow. in Handarb firm iſt, ſucht b. 

„ IL do. . ca. 3800 geeilten — beſchränkt wurde. Durch daſſelbe find 44 Wohnhäuser und od p 1. Febr. Sillg. als Stütze d. 1 ein E > 

» Hr do. . „ca. 15,500 ſeine weit größere Zahl Nebengebäude, Scheunen und Stallungen zu⸗ 1 od. Herausgeberin. Gefl. * 

„ IV. do . ca. 6100 ſmeiſt eingeäſchert oder derartig zerſtört, daß der Abbruch derſelben Anfr. A. R. 28 poſtl. Kattowitz. St Fiksinski 

n . ca. 4300 erfolgen muß. 350 Perſonen find dadurch obdachlos geworden und] Oberſchleſten " N] 

„ VI. Zimmerarbeiten . . ca. 10.400 [haben faſt ihre geſammte Habe verloren. Allergrößeſtes Elend ift zul Wir ſuchen für unier Affefuranz- vormals P W. Riohter, 

„ VII Böttcherarbeiten ‘ ca. 1600 [mildern, zumal da nur ein ſehr geringer Theil der Betroffenen einer] Geſchäft einen Lehrling mit ſchöner Dente Abend 

„VIII. Stellmacherarbeiten - ca. 1200 fUnterſtützung entbehren kann. 8 Handſchrift. r 

„ IX. Sattler» und Tapezier⸗Arbeiten ca. 1000 m Vertrauen auf die fo oft ſchon bewährte Opferwilligkeit wen- Lewin Berwin Söhne, Beraſtr. 6 ri € ur + 
B. Utenſilien von Metall: den wir uns an alle edlen und mildthätigen Menſchenfreunde mit der Ein Landwirth, 20 Jabte alt. uhnk 

Loos I. Klempnerarbeiten . ca. 2800 (dringenden Bitte, ihre Gaben auch den Nothleidenden unſerer Stadt katb., 5 Jahre beim Fach, deutſch J. K 2 

„ II. Schloſſerorbeiten da 500 zuwenden zu wollen und dieſelben an die Expedition dieſer Zeitung 55 und polniſch ſprechend, ſucht zum] Donnerſtaa, den 17. d. M.: 

„III. Verſchiedene Utenſilien (Handelsartikel) ca. 3700 [ Weiterbeförderung an den biefigen Magiſtrat oder auch an denſelben] 1. April d. F. Stellung auf einem i 8 bein e. 
©. Utenſilien von Glas, Fayence, Steingut 2c. ca. 550 direkt einzuſenden. größeren Gute. 5 M. Matuszewski, Schulſtr. 4. 
D. Kupfer ſchmiedearbeiten: eiſerne und fupferne Keſſel ca. 1000 Oſterwieck / Harz, den 13. Januar 1884. Gefl. Offerten unter K. R. Köbnig| re dEIah us 
H. Maſchinenbauarbeiten: 1 aun fabıbare Yeuerfprige 5 Das proviſoriſche Hilfs⸗Comité. poſtlagernd Heute Eisbeine. 
F. Lieferung von 633 eiſernen Bettſtellen ca. 12,650 John, Bürgermeiiter. Behrens, Rathmann. Brink, Lehrer. 25 bis 30 Cigaretten⸗ Wolfſchlucht, Wilhelmsſtr. 20. 


2 
Culmbacher Export ⸗ Bier 


a Glas 15 Pf. 
Pökelfleiſch, Erbſen und 
au 


Arbeiterinnen 
auch Mädchen von 17—20 Jahren, 
die das Cigarettenmachen erlernen 
wollen, finden ſofort Arbeit gegen 
Vergütigung in der Tabalfabrik 
F. Polaklewios, Theaterftr. 4. 91. 
Dom. Chindowo del Posen] . E. Beoker, Nultenpr. 11, 


ſucht zum 1. April c. reſp. früher Heute Abend, ſowie jeden Donnerſtag 
Eisbein e 


einen nüchternen zuverlässigen 


Eckert, Kaufmann. { 
Knabe, Stadiverordneter und Glaceelederfärberei⸗Beſttzer. 
Pohlmann, Chaufjee-Aufieber. Dr. Wulfert, Fabrik⸗Dirigent. 
A. W. Zickfeldt, S’adtnerordneter und Buchdruckereibeſitzer. 
Em möbl. Zimmer J. 2 Herren,, Als Bedenungsfrau ſucht Stel, 
ſep. Eingang, für 10 M. monatlich lung Tocht, Louiſenſtr. Nr. 1. 4. Et. 
zu verm. Schützenſtr. 20. Mir ſuchen für unf. Leinen ⸗ und 
Ein möbl. Zimmer iſt an 1 od. 2 Baumwoll- Waaren⸗Fabrikations⸗ 


Hierzu iſt Termin auf f 
den 28. Januar d. J, Vorm. 10 Uhr für die Looſe zu A, 
do. Vorm. 10 ½ Uhr fur die Looſe zu B-F 
anberaumt, zu welchem Unter gahmer eingeladen werden. 
Koſten⸗Anchge und Bedingungen find im diesſeitigen Bureau 
vom 18. d. N. ab einzuſehen. Auswärtige Unternehmer erhalten, recht⸗ 


zeitig requirirt, Abſchrift derſelben. 
Herren ſofort zu vermiethen Schuh⸗ Geſchäft einen tüchtigen bei der 


Bromberg, den 15. Januar 1884. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. macher ſir. 11. Poſtbalterei. Kundſchaft out dead 
eiſenden 


E nac Laa Geſchüäftsverlegung. Wine ens oder Agenten bei hohem Salai für Kuhmeister. 


der „„ 
Scpoct. Gem. für Deutfchen Dem geehrten Publikum 7 en te 5.575 an Mubelf Moffer Breslan Familien ⸗ Nachrichten. 
Cognac, Köln a. Nfl., garantirt zeige ganz ergebenſt an, daß Aa Er Er 0 8 Vin enangelifger, „verociatbeter,) Statt befonderer Meldung. 
Frei von jeder künstl, Essenz, rein- ich mein Blumengeſchäft von Fer Herrickuttiihe Sohnuma tüchtiger, mit guten Zeugn. verſ. Die Verlobung meiner einzigen 
Tochter Roſa mit Herrn Arthur 


schmeckend und von feinem Aroma, Eine herrſchaftliche Wohnung v. 
ist * 9 billiger als |der Langenſtraße nach der 6—8 Zimmern per 1. April zu S äfer Je e eee 
ergebenſt anzuzeigen. 


ö i 1 ; ucht vom 1. Juli d. J. ab einen 
ease . g . dhe ur. 5 , d g e 
und Bux Herr M. D. Conn, Grätz, verlegt habe und bitte mich Beamter . ſof. I ummanı, . Ta ie Erd b. an Sd. Ztg. Therese Licht, 
ue ür — a Um- auch ferner mit Aufträgen vornheraus. ber Off. unt. F. T. Ein tüchtiger Buchhalter geb. Jeachimezyk. 
a W ſofort Stellung. Offerten erbittet 2 
fa. 160 Rosa Licht, 


Wronkerſtraße Nr. 17. 
. Skrzypoz 


Zum Beſten 


der Ferien⸗Colonien. 


Lambert's Saal. 
Montag, 21. Januar 1884, 
Abends 71 Ubr: 


Gefanganfführung 
veranſtaltet von Boeticher, 


Billets a 1 M, Texte a 20 Pf. 
bei Ed. Bote u. G. Bock. 


gegend Herr H. Krayn. beehren zu wollen. 5 15521 
erkaufsstelle Wresohen ochachtungsvoll 1 möbl. 3. f. 1 od. 2 Herren mu poſtlagernd B. M. 160. 
a Umge — Herrn Max Th 5 x Antreit Penſton de. Mun. Stub nacher Ein verk. deutscher Arthur Jacoby Stadt-Theater 
Peru in Koschmin bel Felge Kr 12, Eing, Ri. Gerberitr., K. Wirthſchaſts⸗ Inſpektor der „ 5 die Bofen, ae 
Herren B. Marous & Schulz. Kunſtgärtner. Gartenftrage 2, part, ein möbl. ſucht, geftügt auf gute Zeugniſſe zum „rn l — Main e.: 


Zimmer zu vermieten 1, Aorıl ober 1. Yuli Stelung. Ges 
3 ige erten unter O. M. in der 
Lindeuſtr. Ar. 6 (Expedition dieſes Blattes. 

find in der I. Etage 5 Zimmer, Für em neu zu errichtendes 

Weitere Verkaufsstellen werden) Seit dem 15. d. M. habe ich Küche u. Korridor, vollſtändig reno Manufaktur⸗, Modewaaren⸗ und Da⸗ 


gern unter günstigen Bedingun- die Schloſſerei des Herrn Ten- virt zu vermiethen. menkonfektions⸗Geſchäft in Thorn, 


Roderich Heller. 
Luſtſpiel in 5 Akten von Franz 
v. Schöntban. 
Freitag, den 18. Januar c.: 


Benefi; für Herrn W. Riechmann. 
Die Jüdin.“ 


meine liebe Frau von einem munteren 
Söhnlein glücklich entbunden. Dieſes 
zeigt Freunden und Bekannten er⸗ 
gebenſt an K. Zippel. Lehrer. 

Die glückliche Geburt eines Kna 
ben zeigen ergebenſt an 


1 in Sohönlanke bei "Zur gefälligen 


ee k lbdorfſtraße Nr. 3,] Für men Gut ſuche ich wird ein gewandter, der polnishen| Poſen den 15. Januar 1884 Große Oper in 2 Alten v. Halevy 
. Heute: „ Sprache vollftändig mächtiger Ver fiber Groh und Fr: Cardinal. W. Riemann. 
N g übernommen und werde bajelötl einen Gärtner ufer, der namentlich mit dem Isidor Groh und Frau 
Lebende Stettiner anfertigen: Thorwege, Grab' fur Gemüfes und Obftbau mit be- Deforizen der Schaufenſter Bescheid e — 


3 
500.000 sucht Benuge dual B. Heilbronn 


„Familien⸗Journal“ Volks ⸗ Theater. 
Berlin, Friedrichsſtr. 218. Verſand Donnerftag, den 17. Januar 1884: 
verſchloſſ. Retourvorto 65 Pf. erb. Große Vorſtellung. WE 


5 Auftrete d 
Orts-Verband der Gewerk⸗ aner des Snell eichnerg und 


Karrikatur- Malers Mr. Henry 


Hechte und Barſen, gitter, Grabkreuze, Frontgitter, 
große Zander, elend. ele ch Haustele⸗ 


friſchen Silberlachs. von Nähmaſchinen. Unter Zu⸗ Al 


ord. 
ö . Poſen, Lindenſtr. 9. 
Moritz Briske WWòe., Arbeit ſowie billiger Preiſe 


. eichnet 
naſtraße 12. Hochachtungsvoll 


Wer reiche Heirath von 3000 bie 


Wirthſchaſterinnen, Köchinnen und 

tüchtige Mädchen für ſofort und 

Helling. April ſucht Wollenberg, Cüſtrin. 

n Schloßfreibeit 200. Briefmarke erb 

Chordikigent, kath., mit guten] Ein tüchtiger, zuberläſſiger, ums 

Zeugniſſen versehen, der polniſchen verheiratheter 
und N — 5 mächtig, Tucht Beamter 

5 . mit l 11 u a 

2 * N, 4 „ 

C. M. an die Exped. d. Ztg. erbet, Owieczti bei Weißenburg (Kreis 


tung von Bouillon, II wünſcht. Offerten erbittet H. Krie⸗ Eine tüchtige Nirektrice, 8 Lange. 


j 0 - lau, Tauenzienftr. 10. die in einem Putzgeſchäft ſchon meh 
preisgekrönt auf meh- ger, Breslau, Tauenzien gr 10. rere Jahre thätig geweſen, wird! Ein junger Mann aus vor: 
( Unter akt einat ncmtr amiiin Säle, münt 
fiehlt, Flasche a 2 poflagernd X Y. 9 Diejelbe muß der polniſchen Sprache |Dei bober Pen deren Gu 2 
puenlt, — — mächtig fein und gleichzeitig als guf einen gröberen Gute in 


R Provinz Poſen und zwar nur in 
Mark zu 20 Tassen Pension. En De ae 2 einer angeſehenen deut ſchen Familie. 


Mädchen, im Alter von 12 bis f: nr: Da derſelbe beabſichtigt, ſich dem⸗ 
Jacoh 1 bl 1870, aden bel gemifend. Pflege gehalt, Oefällige Oferten wach zen deseldp ansutaufen, fo iR fen 99 
’ gute Aufnabme in moſ. achtb. Fam. Preuß.⸗Stargardt an Herrn A. Lach: hauptſächlich darum zu thun reich 
Wilhelmsstrasse 7. woſelbſt Töchter von 15 u. 16 J. mann erbeten. liche Gelegenheit zu finden, die dor⸗ 
find. Referenz. fteben 3. S. _——_ltigen landwirhſchaftlichen wie auch 
B. Davidsohn, Ein anſt. j. Mädchen, gr Verhältniſſe näher 


1 f a in allen Zweigen d. Land⸗ u. Haus⸗ kennen zu lernen. Diejenigen Herren 
Zrühbeetfenfer, >, a wirthſchaft erfahren, ſucht bei be⸗ Beſitzer reſp. Pächter, welche 2 der 
dauerhaft gearbeitet, komplett be⸗ 1 0d. ö 


W l e e me hat Sade de 1 7 eine . u 5 5 wären, gg 10 0 dieſe 
; bi i in Breslau alt. w., find. er Hausfrau oder 3 ſelbſt. Offerten einzugehen, werden darum 
felagen, 9 a vi vorzügl. Pflege zu mäß. Preiſen. Bütrung der Wutbſchaft. Gel = erſucht. ibre dreſſe behufs weiterer 
Gerberſtraße 6. Stadthebeamme Frau Nagel, Bres⸗ u. H. 24 poſtlag. Poſen bis 20. d. M. Beſprechung niederzulegen unter 
l buniel gemorbeneB, noch aut lau. Nicolaiſtraße 73. Woirthſchaſter, verb. in g. Alter, Cbiffre M. 570 bei Rudolf Moſſe, 


i Bu ind. un Ale, wel m. 24jähr. Praxis a 3 Stellen ſucht Breslau. 
erhaltenes Mabagont, Bücderſpind Eine Karte. Jager ud e pr. April Sell. auf Deput b. 240— 300] Ein erfahrener 


ſowie ein hellpolirtes Büffet w. z. k. Sc Toamage,lutteäftigung,Ber- ; . 
ucht. Adr. unter A. 44 in der] daß be aDlannestzaftsc.ieiden jede. Ak. Geb. V. Drweski & Langner. R 
gu d. 3. ? in ect, Daß bee De Köchinnen, gut empf. Mädch. für Stennerei I erwalter, 


Alles u. Kindermädch. v. ausw. ſof. mit dem neueſten Verfahren vollſt. 
Ebb. We. Schneider. St. MartindS.|vertrant, noch in Stellung, fucht 


1 p. ſofort, April oder Juli er. Stel⸗ 
Deminial-Hrbeiter, lung. Gefl. Offerten unter R. 40 


verh. u. unverh., liefern franko jed.|: 
Bahnſtat. u. bitten um rechtzeitige m der Eroeb. d. Poſ. Ztg. erbeten. 
Aufträge v. Drweski & Langner, | Ein verh. evang. 


Saamen u. Getreide- Geſchäft, Berlin, feipyigerf. 91, 24 e eee en ‚Wirthfhafts-Infpectot, 


wrazlaw. 
— heilt auch brieſlz 


Oibils Schloſſermeiſter. 


flüssiger Fleischextract I Capitalien gegen Hypothek 


j Berei- lauf Güter hinter landſchftl. Pfand⸗ 
zur sofortigen briefen werden pari zu erwerben ge⸗ 


(2 Herren, 1 Dame) und der Equi⸗ 
ibriſtin Miß Ellin. 
Der Vorſtand. Die Direktion. 


Allg. Männer- Auswärtige Familien 
Geſang⸗Verein. Nachrichten. 


Sonnabend, 19. d. M., in Berlin mit Herrn Otto Werne⸗ 


Am Wege von Winiary nach Po⸗ Verehelicht: Herr Alexander 


dolany iſt ein 1’ ſtarker Kaſtanien⸗ 
baum und am Wege von Podolany 
nach Goleein 3 ca. 4 ſtarke Akazien⸗ 
bäume mittelſt Säge n 
und geſtohlen worden. er mir die 
Thäter nachweiſt, fo daß fie gericht: 
lich beſtraft werden können, erhält 
15 Mark Belohnung. 
Golecin, 15. Januar 1884. 
Beuther. 


| 


Größere Poften Sommer⸗Roggen 

ommerweizen, ſowie ſämmt⸗ firtes Convert au Rev, 
ute Klee⸗ und Grasſämereien Juman. Station P. Nen Dort Citw. 
kauft und bittet um bemuſterte Of⸗ Specialarzt 


ſahigen . Malt er. 
Milchpächter dar ” Grimme vi 
ſucht per 1. April das. D. . — Oeblmann in Berlin. 


anny Kirſchner geb. Neus 
Schwerſenz. Auskunft auc in Berlin. r. Feen ens. 
ertheilt die Expedition der „ Friedrich Adrian 
Poſener Zeitung. Perſonliche urg 9 ener Kun Schardt 


fi b 7 art: 7 
Groſſo Geschäft, a len. A yipal, Diesbezügliche Briefe bitte an|beite Empfeblungen ſtehen zur Seite. 
Meldungen nimmt der Ad⸗ in Berlin. 


* bien, ſuch beſtem Erfolge. die Eroed. d. Poſ. 3. unter J. A. ie Offerten erbitte unter E. S. 
ir Paus e mee as Serkan Vers ute zer III. Ense a Köhne auch verſchiedene Cin zuverläſſiger Diener miniſtrator Herr Chriſt in die a mE Wan 
r Propre Lieferung. 5 innen, 
5 Mäd bei Frau Blumenthal, des aals verantw 
ö Seubert Nr 12 424, Fehr. nei. E. Martin 62, 1| Gortatowo entgegen. — 
Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röſtel in Poſen. 


